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DiTf mächtiger Tnglav^ gilt mein Lied^ mein 

Grussenl 

Drei Häupter liebst du trotzig in die Höh ' 
WU jener Goti^ nach dem sie dnsi dick hiessen^ 
Und Jedes tragt ein Diadem von Schnee, 

Ich hin umsiarrt von hundert Bergesriesen^ 

Wenn sckivinddnd ich auj deinem Scheihi steh\ 
Es lacht ein grün Geländ tu mmten Füssen^ 
Mich grusst Italien und die blaue See, 

In deinen Klil/ten wohnt die graue SagiSp 

Es Mingt ihr Sang so trüb und doch so traut 

Wie eines Mädchens leise Trauerklage; 

Und was sie mir, dem Wandrer dnst vertraut^ 
Sei zur Erlnnrung an vergangfie Tage 
Ertahlt in meister Muttersprache Lattt^ 
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Es hat des Trigtavs dreifache Krot^ 

Die Nac/U mU Nebel umwoben; 

yeiti steigt sie grollend von ihrem nron^ 

Die Sterne erzUiern droben^ 

Denn leuchtend über den Feisengrat 

ErJirthl sich das brennende Sonnenrad ; 
Da muss die Nacht entweichen* 

In fliichfge Flocken sich zertheilt 

Der luallende Nebelschläer^ 

Und wie ein Taubensckivarm entdlt^ 

Gescheucht von einem Geier, 
So ßiefi^n sie vor dem Taggesüm^ 
Und goldigroth a-glänzt der Firn 
Auf Konig Triglavs Scheitel. 

Da sehfiUelt den Thau der Tannenbaum 

Vom grauen Flechtenbartef 

Da hAt das Xopfchen aus dußgem Traum 

Aurikula die zarte. 



^ 6 . 
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Der kecke Enzian kiisst geschwind 

Das holde, braune Baucnikind, 
Kohlröschen heissCs mit Namen. 

Es koset mit dein Edclweiss 

Jm weichen Sammeihieide 

Der Junker RIiodo(jlcndron leis^ 

Er prangt in rother Säde* 

Der steife Geruicr sieht's von fem^ 

Er möchte thun wie jener gem^ 

Doch wehrt s ihm seine Würde. 

Und was da Flügel und Fihse hat^ 

Be^nt sich zu rühren und regen. 

Es schwingt sich der Falter vom thmdgen Blatt 

Und fiaiieri dem Lichte entgegen; 
Behack wärmt sich auf dem Stein 
Die schillernde Natter im Sonnenschein; 
Es summen die bunten Käfer* 

Sein MorgenUed der Fmke singt 

Aus dunkelgrünen Arven; 
Dagmschen des Waldrachs Irschen klingt 
Wie ferne Aeoisharfen. 
Mit hartem Schnabel klopft nnd hucJd 
Der grüne IVeidmann S/echt den Takt 
Am harzigen Tannenstamme^ 
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Das Eickkom fährt m grosser Hast 

Afn Stamm hinauf, herunter; 

Es springt der Büch von Ast zu Asi 

Gar ßink, ^eUnk und munter; 

Die BergnuMS Jfetft nach ihrer Art^ 

Macht Männchen, putzt sich ihren Bart 

Und gräbt und vfühU nach Wurzeln. 

Und hoch an schwindelnder Fclsenwand 

An unersteigiicher SteUe^ 

Da äst auf smaragdenem Rasenband 

Die flüchtige Berggazelle. 

So athmet Freud* und Frieden nur 

Die schdcfgcstärlUe Kreatur 

Am Morgen auf der Hohe. 



IVas schwebt dort droben im Aether frei 
Tn Kreisen ettger und enger f 
Das ist der wilde Gesell^ der Weih. 
Nun hütet euch wohl^ ihr Sänger! 

Durch^s Dickicht schleicht der Wolf der Fuchs 
Es kauert im Gc^äast der Luchs 

Die Beute zu erhaschen. 
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Es klimmt an Mann an der Wand empor. 

Er springt von Zinken zu Zinken^ 

Er trägt auf dem Hiicken ein Feuerrohr , 

Ein Messer an seiner Unken, 

Nun berge sich^ wer sich bergen kann! 

Der Fried^ ist aus^ jetU h^et an 

Das Würgen und das Morden^ 
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Durdi, das DämmerUcht des Tmmmuaides^ 
Wo um grün bemooste rdsentriimmer 
Sich die braunen Wurzdschlangm ringeln^ 
Wo des AlpmlaUichs saßge Büsche 
LtisUg spriessen und der blaue Sturmhiity 
Schreitet leiten Tritts ein junger Bursche. 
Tritg* er auch dm Stutzen nic/U am Riemen^ 
Nicht das Messer mii dem Griff von Hirschhern, 
Nicht am Hut die krumme Spldhahnfeder^ 
Jeder sähe doch beim ersten Anblick^ 
Dassder braune Burseh anzünffger WcUdmann, 
Sehtf wie /est und sicher er den Fuss setzt 
yeta auf Stdngerdll und jetzt auf Fetsen^ 
Wie er bald gestützt auf seinen Bergstock 
Udferspringt im Bogenschzoung die Runse^ 
Bald am schtvanken Erlettstrauche schwebend 
Nieder gleiiet von der sieden Fäsioand, 
ütüer sdnein Tritte weicht der Stein nicht, 
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Kracht der halb verborgene, morsche Ast nichts 
Knistert nicht das wdke^ dürre BaumblaU. 
So nur wanddt im Gd>irg das listige 
Alpeftwild und — der es überlistet: 
Nur eUe Geiuse und der Gemsenjäger^ 

Wo die letzten Wettertannen stehen 

Mit den langen, grauen Flechtenbärten, 
Wo am Boden ein Gewirr von Aesten 
Liegt, entrindet, hin und her gebogen 
Hier wie Schlaft gen, dort wie Hii schi^eweiJu; 
Wo die Waldesriesen Tann* und Föhre 
Weichen einem k) i'ippelhaflen Zwergvolk, 
Das die Felsenrippen fest umkrallend 
Trotzt dem Schnee, demSturfu, der Schlaglawifte; 
Dort^ wo frei, von Bäumen nicht gehindert 
Blickt das Auge nach des Berges Zinnen^ 
Hemmt den Sehritt der junge Gemsenjäger, 
Prüft den Wind mit aufgehobenem Finger^ 
Schaut zur Sonn* empor und dann zum Felskamm, 
Schaut nach Jedem Vorsprung^ jedem Grasband 
Und deft dunklen Schatten^ die das Krummholz 
Zeichnet au/ die liUhliehgraue Steinwand* 
Seltsam sind des Burschen braufie Augen^ 
Sehatf wie Adler-, sanft wie Kinderaugen, 
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Nieder auf deti umgestürzten Baunistatnm 
Sitxt der Jäger dann und Wst das bunte 

Sädeniuch vom Se/äoss des blanden Stutzen, 

Prüfet sorglich all sein IVaidgerätÄef 

Prüfet auch die schweren Nägelschtthej 

Drauf ebi guier Schluck am strohuinßochiner, 

WohlgefülUer Flasche^ und behende 

Klinmt der Jäger aiifw 'drts an der Bergwand. 

Jälier wird der Fels und immer jäher^ 
Steiler wird der Pfad und immer steiler^ 
Pfadi — Wo geht ein Pfad in dieser IVildniss? 
Aufwärts hässt des Gemsenjägers Losung^ 
Und die Führer heissen Muth und Jagdlust, 
Lacht und sicher klimnU der junge fVaidmann, 
Jetzt betritt sein Fuss ein schmales Grasband^ 
Rechts die Wand, die blaue Luft zur Linken^ 
Unter ihnt die purpurfarbene Itefe^ 
Jäzl die breite Spalte überspringt er^ 
Klätert drauf etnpor in einer lUnne^ 
Eng und steil y vcrgLii /ibar einem Riiichfang^ 
Greift zuletzt nach obai mit der Rechten^ 
Fassi die harteftf scharfen Felsenkanien, 
Dann ein Schwut^ — die Schnäde ist erklommen^ 
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Staunen malt wh auf des hrmnm Burschm 
Angesicht^ denn statt des Fdsenmeeres^ 

Das er jenseits glaubte so wie diesseits^ 
Hegt vor sdnem BUck an sanfter Abhangs 

Sa/äg grün^ besät mit tausmd Blüthen. 

Nimmer sah der Jäger solch ein Gartleiiu 

Alles f was an Blumen hegt der Trigtav 

Auf den Matten^ an den FeitsenhSngen, 

Auf der Quellen feuc/Uetn Bord^ am ScJmeefeld^ 

Alles steht gedrängt hier bä dnander: 

Alpettroseuy blaue Glockenblumen^ 

Bunte Lippenkräuter^ gelber Bergmohn^ 

SehneeranunMn hieben duß'gcr Gemswuj'z^ 

Manncsireu und purpurfarbUier Enzian 

Und des Edelwdsses Silberstemlein. 

Hebt sich ans dem Rasen wo ein Felsbloch^ 

Hat die Alpenrebe ihn umsponnen^ 

Hat ihm ein Barel gemacht der Steinbrech 

Und der Mannsschild und die du/i^ge Nelke. 

Langsam über saßiggrune Blatte 

Kriechen gleich lebeftc^gen Edelsteinen 

Regenhogenfarb^ne Sonnenkäfer ^ 

Und der roihgeäugte Alpenfaller, 

Der den Namen lieh vom Gott des Lichtes^ 
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FkUiert hoinigtrunkm um die BUiihen* 
Freudig glänti des ySgers braunes Auge^ 
Jrcudig bückt er sich tur Erde nieder^ 
WiU sich pflücken dnm Siraussmm Hutsekmuck 
Siehy da regt sicMs unter ihm im Strauchwerk^ 
Und aus dichten Alpenrosenhecken 
Langsam^ nicht des Feindes Nähe ahnend 
Schreitet äsend v&r em Gemsenrudd, 

Ist^s ein Blendwerk? WtU tdäldcht ein böser 
Geiste der Skrai^ den jungen Waidmann äffen? 

Sind es ivirklich Gemsen^ die da 7veidenf 
Weiss wie neuer Schnee ist ihre Farbe^ 
Und der Ldtbock, do das Rudd anführt^ 
Trägt auf seinem Haupte goldne Hömleish 

Nieder hinter eine Alpenweidc 
Duckt der Jäger sich und hebt den Stutzen. 
Wie aus Tveissem Marmehteui ein Bildniss 
Steht der Gansbifck auf erhabnem Fdsstuck^ 
Aeugi mit scharfem Blick zum Fand heri<her^ 
Und der goldne Schfnuck auf seinem Haupte 
Leuchtet herrlich m der Morgensonne* 
Ziueinial hebt das Todesrohr der Schütze^ 
Lässt es tuminal zitternd wieder sinken^ 
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Denn es scMvimnit ihm dunkd vor dm Augen 
Wk dem Knaben der tum ersten Male 

Ah/ ein Wild die Büchse bringt in AnscJdag. 

JetsU tum driiten Male legt der Jäger 

An den Stutzen, Au^ und Hand sind sicher. 

Horch! Da schrillt es aus dett FcLsenwänden 
Wie der Angstschrei eines wunden Falken : 
„ Wahf^ dich ZUU&rogl Entfleucht ihr Gemsen!^ 
Und ein dichter^ grauer Nebelschleier 
Legt sich um das Haupt des jungen Wcudntänm* 
Aus den Händen Vdsst den Stutzen gleiten 
Angstgeschreckt der Bursche^ springt vom Boden^ 
Klammert »ttemd sich an seinen Bergstock^ 
Zieht den Hut vom J^opf wui betet leise, 

MäJdi^ loeicht die dichte A'chelwolke^ 
Wieder lacht im Sonnenlicht die Matte^ 
Wieder gaukeln bunte SchmeUerlinge 
Um du tirfgeßrbten Bluthenkdche^ 
Doch die weissen Gemsen sind verschwunden* 
Scheuen Blickes späJU der junge Wcudmann 
Rmgsumher und murmdt leise Worte, 
Schlägt ein Kreuz und wir/t den Stutzen wieder 
Um die Schulter ^ schickt sich an tum Gehen* 
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Horch! Da schaüt^s von neuem aus den Filsen^ 

Ruft herüber eine sanße Stimme: 
^Kühner jfager am dem Thal der TrenLi^ 
y^Bist willkommen hier in unsrem Garten, 
y^Reich an Wüdy an Rehen und an Gemsen^ 
Reich an Hühnern und an wätsen Hasen 
y^Ist der Berg, Du ma^st sie ß öhlich jagen^ 
y^Frdhlich magst du unsre Blumen pflücken^ 
^^Fröhlich didi an unsrm Quellen laben^ 
y^Äber^ kühner Jäger aus der Trenta^ 
y^Lass dich tvamen, schme unsre Her de ^ 
Y^Schone unsren goldge/wmieti Gemsbcck^ 
y^Müsstest sonst dem junges Lebm lassen l^ 

, liüchz't'rwiDidert hÖrt^s der braune Bursche^ 
Ruft zurück dann nach den Ftlsefiwänäen, 
Ruß beherst mit klarer^ frischer Stimme: 
y^Fcigen will ich deinen WarmrworUfi^ 
^^Schonen will ich deine weisse Herde* 
y^Aber sprich^ 7uer bist du unsiclUbare 
y^Mächt^ge Herrin dieses grünet». Gartens ■ 
y^Und des wunderbaren Gemse.irudels?''^ 

Horchend wie das Reh am IVaJdesrande 
Steht der yHnglingy doch er h^cht vergebens. 
Keifte Antwort schallt ihm von der Fdswand^ 
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Kinnm andern Tm verfdmmt der Lamcker 

Als der Silberquelle leises Kieseln, 

Bei dem Brünnleln kniet der Jäger nieder^ 
Trinkt am hohUr Hand das klare Wasser^ 
rjJücki sich einen Slrauss von weissen Siemlein 
I^ücki sich rotke Ndken^ blaue Mannstreu^ 
Sieekt den Busch dann unter seine Hutschnur 
Prägt sich fest die Stelle in^s Gedächtnisse 
Wendd sich und geht* Und bald verschwunden 
Ist der Jäger hinter Felsenzacken, 

Siehf da gleisst und blitiki es aus den Buschen 
Und der wmsse^ goldgehSmte Gemsbock 
Führt sein Rudel wieder auf die lAchtung, 
In der Feme kracht an Schuss^ und graUend 
G^en Antivort rings die Felsenwände* 
Doch die Gemsen äscfi ruhig weiter ^ 
RuJug auch der goldgehSmte Latbock, 
Dettn er weiss, es wachen mächtige Wesen 
Sorglich über ihrem grünen Garte^f 
Sorglich über i/irer weissen Herde, 
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Heut Abend ^cht es auf der Kounia-Ahn 
Gar lusüg zu. Ein Gast ist angdtoninwi^ 
Ein Gentsettjäger aus deni Thal der Trepüa^ 
Und flicht mit leerer Hand, Der starke Cembock 
Der dort am Haken hängte ist satte Beute, 
Und in dem russgesckwärzten Kiipferkessel^ 
An dem mit riehen Zungen leckt die Glut»\ 
Die wohlgmähriei brodelt das Gescheide. 
Die braunen Hirten lagern in der Runde 
Und lecken lüstern sich die barCgen Lippeiu 

Des ySgers Augen glänzen siegesfreudig^ . 
Denn noch ein ander Wild kam ihm zum Schuss, 
Ein Wild^ dcLs mit des Fuchses List vereint 
Des Wol/es Gier, der wilden Katze Spannkraft^ 
Attf einem Aste la^s bereit zum Sprung^ 
Verbiegen untet^m Lauby die . Lichter aber 
Zwei Kohlen gleich verrictlien es dem Jäger, 
Da flog if^s Hirn, Just zwischen bade Lichter 
Die heisse Kugel des bellenden Schutzoi, 
Und todt am Boden lag der wilde Bergluchs* 

Z 8 
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y^Daswar dnMdsterschtus^ ich muss Euch loben, 
^^l^ur Einen kenti^ ich^ der^s Euch gleich gcihajt 
. , Vor drässig yahren^ und der bin ich selber^ 
„ Jetzt bin ich aU, ein Spott dem flüchfgen Wild* 

Vor meinen Augen äst die scheue Gefnse^ 
^ Vor mänen Augen macht der Heu sdn Männchen^ 
^^Und langsajfi trottet vor mir her der Fuchs. 
y^Geßhrlich bin ich nur der Drossel und 
^^Dem fetten Büch, dem IVeidevieh des Teufels.^ 

Ein alter Graukopf spricht s und schürt das Feuer 
Und wirft IVac/iholder beeren in den Kessel, 
Sonst schaß am Herd die branngezopfte Spela^ 
J^och heute sitzt sie müssig auf der Bank 
Und lauscht den Reden^ die die Männer ßihretu 
J.)cs A'c'ssc/s ivallä heut an ihrer Skilt 
Der alte Jaka^ der die Sehlde hütet* 
Er hat sich dies als eine Gunst erbeten, 
Denn niemand weiss^ so glaubt der alte Jaka^ 
So gut wie er ein Wildbrät herzurichten, 
jfetzt fiihrt er mit der Gabel in den Kessel 
Und fischt ein Stiich, zerschneidet'' s mit dem Messer 
Und kostet, nickt befriedigt dann und spricht' 
y^Gesegfi es Gottl Langt zu^ es wird euch 

schmecken,^^ 
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Das lassen sUh die kungerigeit Hirten 
Nic/U mveitnai sagen; jeder nimmt sein Tkeß 

Und schlingt den langentbehrten Leckerbissen, 
Der alte Jaka aber geht bei Seite 
Und kramt in seiner Truhe; schmunzelnd 

kehrt er 

Zurück an^s Fener^ in der Hand den Krug 
Geßillt mit würzigem Wack/wldergeist, 
Der Alte ist sonst karg mit sanem Labsal^ 
Allein das VVildbrät Jiat ihn weich gestimmt^ 
Drum thut er das^ was morgen ihn gereut. 
Von jSliind zu Munde gehl der Krug) und Alle 
beloben das Getränk, noch mehr den S/ender, 

^tVun höret mieh,^ beginnt der Alte wieder, 

y^Nun hört mich, junger Jäger aus der Trenta^ 
„ Was ich Euch rathe, Seht^ wir ziehen morgen^ 
j^Ich selber^ Sj>ela und noch sieben andre 
^ Vor Sonttenaufgang in das Thal fununter, 
y^Denn, wie Ihr sicher luisst, ist morgen Kirchtag, 

V 

„ Und Jungfer 3pela darf beSm Tanz nicht feJUen, 
^Dafm kommt das junge Volk aus allen Dörfern, 
„ Von allen Weilern, von den fernsten Almen 
^Zusammen in dem Hause uf tsrer Herrin, 
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y^Der reichen Frau Kaihrma, Ihr gehört 
„ Die grosse Herberg an der Saca-Brucke^ 
I, Viel Ackerland und Kühe meJir als hundert. 
„Die hat ßtr morgen Abend uns geladen 
y^Zu Schmatis und Tanz. Geht mit, es reut 

Euch nicht. 

y^Der feiste Gemshock kommt ihr grad gelegen^ 
„ Und wenn Frau Katra erst den Luchsbalg sieht, 
y^Den rathen Pelz mit sehimrzen Tigerflecken^ 
^Dann, Jäger, glauöt mir, giebCs ein gutes 

Schussgeld. 

y^Kommt mit, Ihr werdä^s sic/ier nicht bereuen.^ 

Derjfiiger nickt und spricht: „IchgeJC mit Euch, 
^Die Herberg^ keptn^ ich woM am Soca^Ufer 
„ Und bin mr yahren oftmals dort gewesm, 
^Denn meine Pathin ist die alte Barba, 
^Die waltet in dem Haus als Schaffnerin* 
^Ich hab^ Frau Barba lange nicht gesehen^ 
^Dieweil ich diente einem Herrn für Sold 
y^Im Kärnl/merland, Sic ist doch nichl gcsiorben 

Der alte Jaka sehuttdt mit dem Kopf: 
y^Der geht es gut, Ihr werdeCs morgen sehen 
^Mit eignen Augm. Ako ahgonacht^ 
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^Jkr kommt mit uns.^ Und grinsend Jährt 

er fort: 

f,Es gi^t noch andres dort als alte Weiber 
^Zu schauen. Das Sprichwort sagt: ^Um altes 

Recht, 

y^Um alte Leute und um altes Geld 
^Sollst Du dich allzeit kümmern /* Doch ich mdne^ 
„ Das junge ist ttrweilen auch nicht Übel. 
y^Der Wirthin Kmd, die blonde Jerica 
y^Tst aus dem Kloster wieder helmgekommen 
„ Und hilft der Mutter bei den Hausgeschäften. 
„Die sollt ihr seh'n, das ist dn Kind wie Zucker, 
„ Und'-^ — fährt er fort bedächtig, denn er sieht. 
Wie Speias schwarze Augen zornig funkeln 
Und ttne sie presst die nelkenrothen Lippeft — 
„ Und wäre nicht ihr Haar so fahl und flachsen^ 
y^So wäf' die schönste unter allen Dirnen 
y^Frau Kairas Kind — so ist sie erst die zweite,^ 
Der MU sprlchfs, sein Auge listig ztvlnkeri 
Die braune Spda an, und hocherröthend 
Zu Boden senkt den Blick die eitle Dirne. 

y^HöP Spela^, hebt der Alte wieder an^ 
f,Es geht dein Mundwerk sonst wie eine Mühle, 
„ Und heute sitzt du stumm und still am Feuer, 
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y^Lass unsrm Gast eins deiner Lieder horett, 
y^Sitig^ uns die Märe von der schönen Vida^ 
y^Die uber^s Meer mU einem Mohren fuhr 

y Zu Spaniens Koni^n. — Dit kennst der Ueder 
j,So vide — von dem Marko Kr<Ujev£c^ 
j, Vom Päcr KieJ>ec und vorn KralJ Miiljas^ 
y^Der fem im üngerlande schlafend sitzt 

V 

y^Am Siein tisch in der Hohle, — Munier Sp^a!^ 

Die schone Sennrin weigert sich im Anfang 

. Nach Mädchenart, doch als der fremde Jäger 
Sie freundlich bittet^ lässt sie sich erweichen. 
Sie springt empor und wirft die braunen ZÖ/fe^ 
Mit deren Sädenbändem sie gespielt^ 
Zurück, und von den ndkenroihen Uppen 
Erschcdlt es glockenhell wie Amselsang: 

Sc/iön Anka steht an des Baches Rand^ 
yung Janez steigt von der Felsenwand; 
Auf seinen Schultern ein Geinsbock ruht. 
Und grüssend schzoltigi er den grünen Hui^ 
Geschmüc^ mit Alpenrosen^ 

Schon Anka reicht ihm die Hand und lacht: 

Lass sc/iaucUf luas hctsl du mir milgebrachl ? 
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Nur Emianglocken und Ehrenpreu^ 
Nur Felsenndken und EddwHss 
Und keine Triglavrose. 

Jiifig jfanez schnUdi das Haupi und spricIU: 
Weh dem^ der Triglavrosen bricht! 
Aus ZkUorog^ des Cenisbocks Sckwäss 
Erblüht das lounderhare Reis^ 
Die rothe Trigkvrose. 

Der yäger^ der erblickt van fem 

Des weissen Bockes Goldgehorny 
Kehrt um^ denn fdmmer datf er schauen 
Das Paradies der weissen Frauen, 
Das Zlalorog behütet» 

Und wer den Bock durch einen Schuss 
Verletzt^ snn Ldfen lassen muss, — 
Schon Anka^ du mein Augenlicht^ 
Verlange alles^ eins nur nicht — 
Die rothe Triglavrose, 

Schön Anka ihren Mund verzog: 
Ge^ mir mit ddnem TUatarogt 
Ein Bursch von echtem Schrot und Korn 
Verlacht der weissen Frauen Zorn, 

GJi dring mir Triglavrosen! 
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Und bringst du mir die Rosen nichts 
Will ick dich länger kosen nickt 
Gut^ Nacht Jung Jctnez^ gute Nachtl 
Schon Anka springt davon und UukL 
Der Jäger steigt zur Höhe* 

Schon Anka sieht an des Baches Rand^ 
Bückt weinend auf tu der Fdsenwand: 
Oh keilt jung Janez kommen mag? 
Es ward schon dränuU Nacht und Tag^ 
SeU er zu Berg gefahren. 

SckSn Anka, verkiille dein Angesickt, 

ynn^ yanez kehrt zum Thale mchty 
Jung Janez Hegt an staUr Wand^ 
jfung Janez hält in der starren Hand 
Die rothe Tri^vrose, 

Wohl manches Jahr zog über das Land, 
Noch steht schon Anka an Baches Rapid^ 
Und wenn an Jäger vorüber ge/it, 
Dann lächelt sie irr und bittet und ßeht: 
GeVt bring* mir Triglavrosenl 
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V 

Die brauHL Spda hat ihr Lied geendet^ 
Und lauter Betfall schallt von aller Munde. 
Der Treniajäger aber nimmt vom Hut 
Die Blumen^ die er sich am Morgen pflitckte^ 
Und legt den Strauss der Sennrin in den Schooss* 
y^Hab^ Dank so spiicht er mit erregter Stimme^ 
^Hab^ Dank für deineft Sang^ doch willst du nur 

V 

y^Noch eine Gunst tna eisen ^ schone Spela, 
„So lass mich hören alles, was du weisst 
„ Vom Paradies der giUeH^ wmsen Frauen^ 
„ Vom Zlatorog und von der Tr^lavrose*^ 

V 

Die schöne Spda lächelt hochbeglückt, 
Sie steckt den Blumenstrauss in^s wdsse Brusttuch 
Und schu kl siih an zu reden, doch da fällt 
Der alte Jaka etfrig ihr in^s Wort 
Und spricht mit wichiger Miene: „ Niemand weiss 
^So gut wie ich vom Zlatorog die Märe, 
y^Drum lasst sie mich berichten. — yeder kennt 
y^Die zu ei SS en Frauen, die guten Rojenice, 
„Die in den Bergen wohnen und mmeiUn 
y^Die Schritte lenken nach der Mensehen Hiilten 
j^Und Glück und Segen spenden^ Selten sieht 
„Ein Mensch das Angesicht der weissen Fraueti, 
^ Noch seltener cdfer darf nn Auge schauen 
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^Dm eivig grünen Gar im t darein sie hausen, 
f^Ein Gemsenrudel^ wdss wie frischer Schnee^ 
^Gefiihrt von ancui Bock mit ^^oUrncn Krukeln^ 
^Detn ZlcUorog^ behütet das Gelände^ 
„Ufid wenn än Mensch sich naht, dapm rcUe^i 

Steific 

^Die Gemsen von der Wand^ und Blitze zuchen 

^^ius ihres Führers Goldgehörn, dass eilig 
nDer angstgeschredUe Mann zurück sich wendet* 
^^Gefeit ist durch der weissen Fraitoi Zauber 
^Der Zlaiorog, und wird er angeschossen, 
^Erblüht aus seines Schweisses hebseft TroJ>/en 
„F>as Zauberhrautg die rothe Triglavrose. 
„ Von diesem Kraute äst der wunde Gefiisbock, 
„ Und augenblicklich ist er heil wie früher, 
y^Drum mrd es einem Wcddmann nimmer glücken 
y^Zu fällen den gejaicn ZLUorog, 
^Gelängs ihm aber doch, dann freilich wäre 
y^Sein Lohn ein grosser, denn die Zauberhohle 
yfni Berge ßogatin erscMiesst das gohVne 
„Gehdm des Boches. Siebenhundert Wagen 
„ Vermöchten nicht die SchlUze fortzubringen, 
y^Die tief im Bogaiin ^verborgen Uegm. 
,^Das ist die Mär vom Gemsbock Zlatorog 
^Und von der wunderkräfigen TriglavroseJ'^ 
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Der alte yaka ist zu End\ Der Jäger 
Blickt Starreft Antikes in die KoKlen^nthy 
Demit was er iiorte^ giebt Um viel zu denken. 
Die Seftnen aber und die Huterbuben 

Bereden iaiii^^e noch die goldenen Schätze^ 
Die ift den Bergen ungekoben rukeny 
Cl/u'UU von VLi iijiliischtcn Fräulein oder \ 
Von grausenfiaßeny siebenköpf ^ gen Schlangen. 
Vom Skrat auch sprechen sie^ dem kleinen Kobold 
Im grilnen Wämslein mit der rothen Kappe^ 
Dery wenn er wohl wUl^ Gold in Fiille bringt. 
So schwatzen sie und wünschen dies und Jenes 
Und bauen bunte Schlösser in die Lu/t» 

Der alte Schafhirt jfaka aber schüttelt 
Den grauen Kopf^ und lächelnd spricht er: 

y^Freunde^ 

^^Btr eilet euren Käs und melkt die Kühe 
y^Und schaut^ dass sich die Geiseti mcht verstehen. 
^ Um euch heniühi sich keift verwihiscJiks Fräulein , 
Y^Um euretwillen rückt kein Schatz nach ohen^ 
Y^Um mretwülen schleppt sich nicht der Skrat 
y^Den Buckel krumm mit einer Last von Gold^ 
y^Denn Bauern sdd ihr^ und der Bauer ist 
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^Zum Ungemach geboren, IVolli ihr luisscity 
„ Woher das kommt? Geöi Achi^ ich wilPs euch 

künden: 



y^Als unser Herr die Welt erschaffen /lalie^ 
y^Und sich von Tag zu Tag die Menschen mehrten^ 
^Da Hess durch einen Eugd er verkünden^ 
y^ErbUten möge sich jedweder Mann^ 
„ Was ihm das liebste sei; es soW ihm werden, 
y^Der Gospod kam enterst mm Thron des Herrn 
^^Und spi-ach: Mein Gott^ verleihe mir auf Erden 
y^Bequem und gut. Und GoU gewähr C es ihm* 
^Jäzi kam der Khusner* GiA mir^ bat auch er^ 
yfiequem und guL Du kommst zu sj>ät^ sprach 

Gott, 

^Das giebl^s nicht mehr, der Cospod hafs ge- 
nommen. 

y^Dann, sprach der Klausner seufzend, braucht s 

Geduld. 

„ Und Gott entsend: Wohlan sie soU dir werden, 
y Zuletzt trat noch der Bauer vor den Herrn, 
y^Bequem und gut wollt auch der Bauer hcUten. 
y^Das giebts scfion längst nic/it mehr, sprach 

Gott der Herr^ 



Digitized by Google 



< 29 ^ 

y^Der G^spod hat^s genommen, HhtUt^m Ohr 
y^Sich kratzt der Bauer, — A^un so brauchCs 

Geduld. 

^Anch die^ beschied Um Gott^ ist schon vergehen^ 
^Geduld hat sich der Klattsner ausgebäen, 
^Da rief der Bauer klagend: Wehe mirl 
^Und Gott eniscJUcd: Dir werde ^ was du 

wünschtesL 

y^So is^s gekommen und so wird es bleibm* 
yDer Gcspod hat es stets bequem und gut^ 
y^Der Klausner hat Geduld^ der Bauer aber 
y^Hat Weh und Ungenuuh sein Leben lang.^ 

Da lachten Alle lierdich ob des Schwankes^ 
Und wdl das Feuer längst erloschen war^ 
So suchte jeder wohlgeinuth sein Lager, 
Von goldnett Schätzen träumten wohl die Männer 
Von weissen Gemsen und der Triglav/ ose. 
Die schöne Spda aber sah im Traum 
NitJUs anderes als üsien jungen J'dgcr^ 
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Frau Katra hat viele Gäste Acut, 
Dauern und feine HerrettlenU 
Der Bratspicss knarrt^ der Kessel braust^ 
Manch fetler Bissen wird heut geschfnaust^ 
Heut wird gethan manch guter Schluck 
Ln Wiri/is/iaus an der Soca^ßruck^ 

Frau Katras Ruf 7'eicht meilemueit. 
Bis TarviSj Tolmdn und KarfreU, 
So fein zu kochen niemand weiss 
Den jungen Ila/m mit •dickem Reis, 
Kein Keller in Friaul und Krcun 
Umhegt so vielen edlen Wein^ 
Vmm mundet nirgends so ein Schtnaus 
Wie eben in Frau Katras Haus, 

Geschäftig eilt sie her und hin, 
Ein stattlich Weib nüt rundem Kinn* 

4 

Doch wie behend sie auch mag sein, 
Fiel ßiuker noch ist iJir Föchter lein. 
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Bald ist sie JiUr^ bald ist sie da^ 

Die schöne^ blonde yerica. 
Wie neben dem Ap/d an Mandelkern^ 
Wie hei dem Vallmmd der Morgenstern^ 
So nimmt sich neben der Frau vom Haus 
Die schlanke^ blühende yim^rau aus» 
So oß sie schreitet durch die Thür^ 
Jedweder Höh sich dreht ttach ihr^ 
Und wem sie reicht die Schüssel dar. 
Der isst, auch wenn er satt schon luar^ 
Und welchem sie das S/itzglas ßHIl, 
Der tnnhi\ wenngleich sein Durst gestillt^ 
Gehorsam aus bis auf den Grund 
Und leckt behaglich sich den Mund. 
Die strengen Herren vom Gericht^ 
Die sonst so höflich eben riicht^ 
Benehmen sich gar zart und fein 
Gegen Frau Katras Tdchterlein, 
Ja selbst detn würdigen Kaplan 
Ha^s yungfer Jerica angethan; 
Er schaut so blinzelnd freundlich drein 
Als wie an Kater im Sonnenschein* 
Die IVüinin wirft den Kopf zurück 
Vor MuUerstolz und MiUtergjlück. 
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Das MUtagmm ist zu En(i\ 

Schon faltet der geistliche Herr die Händ\ 
Da bringt noch einen Krug herein 
Frau Kaira voll Frosecco-Wein^ 
(Ein edler Tranh Zfom Meeresstrand^ 
Man mms ihn trinken mit Verstand,) 
Es füllen die Frauen das süsse Nass 
In f elftes venetianisches Glas, 
Sie klingen an, sie ihun Bescheid^ 
Und aller Herzen werden wat. 

yetzt räusferi sieh der Herr Kafian 

Und hebt zu Spree fien also an: 

y^Es hat der Herren milde Hand 

^Gesegnet Eures Hauses Stand, 

yjn Eurer Vorrathskammer ruht 

y^Hoch aufgehäuft viel edles Gut; 

^Es dient Euch ein getreu Gesinde 

yjhr habt mn tugendreiches JSnd, 

y^Gar hold und ernste^. Eins jedoch 

y^FehU Eurem Glück, Frau IVirthin, noek 

^Es lebe — stossei Alle an — 

j^Frau Kairos künftiger Tochtertnannl^ 
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Die Gläser fingen voU und ran^ 

Schön Jerica blickt züchtig if rcin, 
Was ihr die Herren reden vor^ 
Sie hört es nur mit halbem Ohr, 
Blickt emen nach dem andern an. — 
Wird einer Frau Kairos Tochtermann? 
Schon jerica, nach ein Kind zur Frist, 
Weiss nichts was Mannes IMe isL 

Und sieh^ da tritt vor die Gäste hin 
Die alte Barba, die Schaffnerin. 
Es schreitet ihr zur rechten Hand 
Ein schlanker Bttrsch im Jagdgewand, 
Und dränget id schieben sich hinterdrein 
Die Sennen der Komna zttr Thür heran. 
Der eine einen Gemsbock tragt, 
Den sacht er auj den Boden legt. 
Dann tritt ein zweiter noch herßr. 
Der häll ein todtes Katzeftthier 
MU buntem Fell und buschigem Ohr 
Am dicken^ kurzen Schweif empor. 

Die Gäste und die baden Frat^n 
Erzvartend attf den Jäger scheut n^ 
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Der aber steht vor yerica 

Stumm wie ein Bild von Marmor da* 
Die yungfrau senkt die Augen sehidl^ 
In die Wang' ihr slä^l des BUties WdP. 
Den Beideft ward so wohl utid Ifangs 
Die Luh^ He zu einander zwang. 

Da drängt sich aus der Hirten Cltor 
Der alte Schaßürt Jaka vor* 
Zum Auskunßgeben stets bereit 
Di*m stummeft jfäger die Zun^ er Id/U 
Und giebt mit wichtigem Gesicht 
Von allem^ was geschehen, Baicht* 

Frau Kaira mit dem Ilaupie ii'ukty 
Gar gnädig auf den Waidnuinn blickt* 
Wie wird das Rauchwerk ihr so schon 
Im Winter auf dem Kirchgang stehen! 
Auch schmeichelt ihrer Eitelkeit 
Des Treniajägers Schüchternheit, 
Sie spricht zu ihm: y^Hab^ Dankf mein Sohn^ 
y^Nun komm und nimm dir selbst den Lohn,^ 
Darauf erschliessi sie an Gemach^ 
Und AUes drän^ voll Neugier nach* 
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In dner Manenitsc/u Grund 

Ein schwerer Eisenkasten stund. 

Der Schlüssel knarrt^ der Dedsd springt. 

Hei, wlis von Silöerstiicken blinkt! 

Gar vielen, die da gaffend stehen. 

Vor Gier die Augeti übergelCn^ 

Frau Katra aber blickt umher. 

Als ob sie ane Prinzessin wäf** 

Sie winkt den Jäger an die Truh' 

Und stricht zu ihm: „l^un greife zu! 
y^Sffviel ist dein, als du im Stand 
y^Zu heben bist mit eitur ffand.^ 

Der Jäger lächelnd triU zu der Truh' 

Und schlägt den Deckel wieder zu, 
Ergreift behend mit der rechten Hand 
Den Eisenring an der Seitenwand 
Und schwingt empor den Kasten schwer. 
Als ob es ein Sack voll Federn wär^. 

Die Gäste staunen und flüstern leis, 

Frau Kairas rot/ies Gesicht ivird weiss, 
Ihr schbnes Kind blickt aber an 

Mit leuchtenden Augen den starken Mann; 

3* 
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Er 7üäre, iri\^ er eine KroiC 

WU Marko^ der sUvke Konigssohiu 

Und dtr Jäger sich zu den Gästen kehrte 
fyDer Sckaiz isi nimt^ ihr habt es gehört; 
^Und wenn ich die Last von hinnen tra^\ 
y^Kein Mensch daratt mich verhindern mag. 
^Doch biet* ich aus freien Stücken Euch, 
y^Die Haiid^ Frau Wiri/un, zum Vergleich* 
y lch las^ Euch Euere Silber truh\ 
^Jch lasi Ruch die Gemse, dc/i Luchs dazu^ 
^Da/eni Ihr mir gönnt zu beginnen den Keilen 
y^AIit Luran Jiac/isharigen Töchterlein J'^ 

Der Wirihin, die schon vertswei/clt fast^ 
Vom Herzen fällt eine ZcntnerUut, 
j. Es gilt, es gilt'^, so ruft sie geschwind^ 
fiJetzt, Jerica, zei^ dich als folgsam lundl-^ 

Schön Jerica glühte 7vie Abcndroih^ 
Als i/ir der Jäger die Rec/Ue bot* 
Er führte stolz sie aus dem Gemach^ 
Schön jferica füchi widersp-ach* 
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Die IlcryiidciiC und das Ges'uid 
Belobim der Wirihin folgsam Kittd^ 
Im Stillen aber Jtmg und AÜ 
Den jfäguT einen TJioren schalt* 

Frau Katra spcn ic wieder zu 
MU zUUrnder Iland die SUberiruh\ 
Der Schreck Jedoch den ganzen Tag 
Ihr schiver in allen Gliedern lag^ 



® e^ic^ it^A^ 8^;© 



Die Pfeife töni. 

Der KUnspahn flackert^ 

Der Boden dröhnU 

Wer schwebt und dreht sich im weiten Saal 

Wie wirbelndes Laub im Winde? 

Das ist der Jager vom Trenia^Thal 

Mit der VVirthin rosigem Kinde, 

Es tiUert sein Herz, mn Auge lacki — 

jfäger^ jfäger^ nimm dich in Acht! 

Und der Jäger leise zur Jungfrau spricht: 
— Und die bratinen Wangen erroihett — 

^Älissgönne dem armen Burschen nicht 
^Die Gunstf die er kühn sich erbäen; 
y^Ein Tanz ist schnell zu Ende gebrackt^^ 
Jäger ^ Jäger f nimm dich in Acht! 
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Die Geigen verklingen^ da flitslerl sie icis: 
„ Und mtissU mit dir ich schreiten 
y^Zum ersten Tanz auf der Mutter Gehnss^ 
„So getüähr^ ich freiwillig den zweiten 
^ünd den dritten, den vierten — die ganze 

Nachi' — 
■ ySger, jfäger, nimm dich in Achtl 

Die Saiten schwirren. 
Die Pfeife tont. 
Der Kieftspahn flackert. 
Der Boden dröhnt. 

Und wieder umsc/dinget des Burschen Ann 

Die Hi'ifte der lidlichen Dirne, 

Es umspielt sein Odem so l^enyimrm 

Die blond upm-ingelte Säme; 

Das glimmende Feuer wird angefacht* 

7^g^f y^ger, nimm dich in Acht! 

Wc} Schani auf Tänzer und Tänzerin 
So finster und zomesmuthig? 
Das ist von der Komna die Sennerin, 
Sie beisst sich die Lippm blutig. 
Und es blitzt ihr Auge wie Wdter bei Nacht* 
Jäger, Jäger, nimm dich in Achtl 
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Die Säitm srkunrren^ 

DU Pfeife Ümt^ 

Der Kimspahn flacheirt^ 
Der Boden dröhnt* 




Vom Felsenhang 
IfCs Thal hiftab 
Schaut der Jöger^ 
Gestützt auf dm Siabi 
Zu seinen Fussen 
Unter dem Hange 
Die %mlde Seia^ 
Die Silberschlangey 
Häuser und Kirchen^ 
Amuschaum 
Wie wässe Blümlein 
Auf grünen Auen, 
Zu seinen Häujf>len 
Nebslduft 
Und Felsenvögel 
Und blaue Lu/L 

^NicM um m jagen 

^^Er klomm ich die Höh^; 
y^Ziehä in frieden heut 
^Gemse und Rehl 
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^Das Blut mir rmUt 
y^Vor FretuV und Lust; 
y^Aufjauchzen muss ichf 
„Sonst springt mir die Brust* 
y^Hari es, ihr Berge^ 
y^Euch ruf* tcfCs zu: 
y^Ich bin glückselige 



Der Jäger ruß es^ 
Es hallen zurück 

Die Felsenwände 
San junges Glück» 

Das hört der Waldgeist^ 
Der neckische^ alte^ 

V 

Gtisji'issige Ca/ez 
An sonniger Jialde^ 
Strdcht sich den Bocksbart^ 
Verzieht das Gesicht^ 
Guimuthig grinsend 
Also er spricht: 
Y^Wemg Gefahr dreui 
j^Gemsen und ReJin^ 
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^ IVmn Jäger jauchzend 
^Auf Anstand gelin. 
^Der braune Bnrsch dort^ 
y^Der jubelt so laut^ 
y. Hät wohl zu tief 
y^In die Flasche geschaut^ 
^^Dass ikm der Wein 
^Den Verstand hat gelritbt^ 
^Oder am Ende 
^Ist er verli^L^ 
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IVenu früh am Sonnlag 
Die Glocken ionen^ 
ßi'echen sich Nelken 
Des Dorfes Sc/idncn, 
Dunkele Nelken 
An grnneft Ranken 
An Jedem Hause 
Aus Scherben schwanken* 
Jericas Nelken 
Schon seit Wochen 
Hangen am Nelkenslock 
Ungebrochen, 
Dujlen und welken 
Unberührt; 
Edlere ßliilhe 
Ihr Goldhaar tiert^ 
BUHhe die droben 
Geboren isi^ 
Da IVO der Himmel 
Die Fdsen küssU 
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yerica spiegelt 

Im Glas ihr Gesicht^ 
Während ifis Haar sie 
Eddiveiss ßicht: 
Grüssi mit Läduln 
Ihr Sple^^clbild^ 
lieber die rothen 
Uppefi es quillt: 

„ Welcher Dirni 

Ausser mir 
^Schmückt die Slirne 
^So seltne Zier? 
^Welcher Bursche 
^Land aus, Land ein 
„Ufa^ mc'uieni Jäg^r 
^ Vergleichbar sein ? 
„ IVer im Thale 
f^Darf rühmen sich 
^Ein Liebchen zu kosen 
^So schön wie ich? 
^Giebts von den Bergen 
y^Bis an das Meer 
^Noch zim, glückselig 
^Wid ich und er?'^*- 
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Da klingen leise 
Die Kirchm^ockm; 
Vom Sßegel sich wendet 
Die Maid erschrocken^ 
Und vor dem Bild 
Der Jungfrau Marie 
Die schone yerica 
Sinkt in die Knie, 
Vom Haupt sie mmmt 
Der ßliimm Zier» 
^Die SUberbliithen^ 
y^Ich weihe sie Dir^ 
^Du Gottesmutter^ 
y^Du niakelbse^ 
^^Mlck sündhaft Mägdlein 
y^Nicht Verstösse. 
„ Von Deinem Ulinmelf 
^ Wo Sterne gliih^n^ 
^Blick gnadig nieder 
^Auf mich und ihn, 
^0 heiPge Jungfrau 
^Voller Gnaden, 
„Den Liebsten schirme 
^Auf seineft Pfaden^ 
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y Und mir verteUu^ 
„ Welikönigin, 
y^Dass ich so thörlchi 
„ Und glücklich bin.'' 



Am wilden Waldbach 

Auf einem Stein 
Sitzt die bmune 
Spda allein^ 
Stützt mit der Hmd 
Die glühende Stim^ 
Sdmere Gedanken 
Ä^arlent ihr Htm, 

y^Bisi du geborefi 
y^Zu meiner Qual, 
^Stolzes Blauäugelein 
^Drttnien im Thal? 
^ Ziere den Leib dir 
^MU weicher Seide^ 
y^Glänze nnd prunke 
y^Mit Gold und Geschmeide^ 
^^Lass* dir genitgefi 
y^üen bunten Imd — 
y^Nach Feisenblumen 
^Nichi strecke die Hand! 
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^ Was hat den Adler 
^n^s Thal gezogen? 
„ Was hat den König 
nDer Berge bewogen^ 
y^Dass er vom Fdsentmer 
^ Weit sich verirrt, 
„Dass er naeh Taubettart 
^^Gurrt und girrt? 
Lachen möcht^ ich^ 
y Wenn ich ihn seh\ 
^ThiU mir's itn Herzen 
^Nichi grimmig weht 



„In alten Fasern 
y^Dräng^s ihn tu ihr^ 
y^Mii keinem BWk mehr^ 
y^Sehaut er nach mir. 
y^Sie ist die Herrin^ 
„Ich bin die Magd, 
y^Die arme Sbela — 
y^Gidt sei^s gi klagt l 



y^Zum goldenen ffbrU 
ff/n Berges Schacht 

Z 4 
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y^LiUsi mich gela7ifren^ 
^Geister der Nacht! 
j^Nehmt mdne Seele 
^Und ieUet mich hin 
y^Zur ZauherhohU 
^Im Bogaün! 

n^im roiheni Golde 
^Ein Schlfifs ich dau\ 
„Drin will ich wallen 
„Als Eddfrau. 
„Es blitzt Kaff Unkel 
„Und Diamant 
„In meinen Haaren ^ 
„An meineni Gewand. 
„Grafen und Fürsten 
„Kommen geritten 
„Der braunen Spda 
„Gumt zu erbitten, 
„Aber ich warte^ 
„Bis früh oder spat 
„Er an das Thor Idqpft^ 
„Der mich verschmäht, 
„ Wenn er der schniacliienden 



y^Oder sein Liebchen 

„ Verrathen ihn hai^ 

„ Wird er- der braunen 

^Spela gedenken^ 

y^Zu ihrem Hause 

y^Die Schritte lenken. 

y^Stelit er beschämt dann 

y^Li meinem Sacil^ 

^ Will ich mich iveiden 

„j4n seiner Qual, 

„ Wäl ich — ihm zitier nä 

^An^s Herze sinken^ 

„ Von seinen Lippen 

y^SeUgüseit trinken.** 




/ 

r 

/ y)Sagti Frau Kairay was geseJuIin isi^ 

y^Dass mit roth geiveinten Augen 
^Euer Kind im Haus herumgeht ^ 
^Dass Ihr selbst die Stirne ruiizdt • 
„ Und kein gutes Wort mir ^nnt ? 
^Jst ein Veiter Euch gestorben^ 
'^Eine Muhme oder Base^ 
y^Oder ist Euch gar ein Stiickfass 
u Wein im Keller Nachls geborslen 

Also frug die alte Barha^ 
Und Frau Katra sprach dagegen^ 
Sprach mit heftiger Geberde 

Und mit unmulksvollem Ton: 

y^Nein, kein Vetter ist gestorben^ 
y^Keifie Muhme^ keine Base, 
„ Und kein Stuckfass ist ^borsten — 
^GoU sei Dank — /// meinem Keller* 
y^Aber Hwas andres macht nur 
„ Irub den Muth und schwer das Jler»» 
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^Schlaßos lag ich in der letzlen 
j^Nacki auf meinefn Lager^ dockte 
y^An die reiche Z^ocischeiiernte^ 
^Die uns dieses Jahr bevorsteht 
„ Und an manches andre noch. 
y^Plölzlich hör' ich ein Geßüster 
y^Drattssen itn Gemüsegarien, 
y^Schleich^ mich sachte an das Faisier^ 
y^Und itn Mondenlichte seh* ich 
^Unter^m Fensicr meiner Tochter 
y^Mitleti in dem schoneti Kohlbeet 
y^Stehen eine Mannsgestalt. 

„ Wart ich will dich! sprach ich^ langte 
^^Schncll nach Slahl und Stein und Zunder 
f^Um die Lampe anmznnden^ 
y^Abcr in der Hast und Eile 
y^Schlug ich so mich auf den Finger^ 
y^Dass er mir noch heute wehthut. 
y^Als der Zunder endlich Feuer 
Y^Fing und mebie Lampe brannte^ 
„ War die Mannsgeslall verschwundeti 
y^Und der Garten still und leer, 
y^Lcise schlich ich auf den Zehen * 
y^Nach der Kammer meiner Toc/Uer, 
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„ Traf das Ktttd im tiefsten Schlafe^ 
^Fand das Fettster ttfoM verschbssm^ 
y^Ujid ich dachte bei mir selber: 
„ Was du sahst^ war nur an Trauf/u 

„Aber heute Morgen fand ich 
^Untei^m Fenster meiner Tochter 
^Nebcn manch zerquetschtem Ko/uhojf 
y^Diese Schildkahnfeder hier. 
,j U)id SO wahr ich A'aihanfia 
^Heisse^ und ein redlich Wäb IftHf 
^^Zeigefi will ich^ dass in meineai 
„Hause keine Täc/Uelmäc/ttel 
„Sind gedüldä^ sorgen will ich^ 
^^Dass keiti Jiergelauf^ner jfäger 
„Mir betkört die änz*ge Tockter 
y^Und mir meinen Kohl zertritt.^ 

Also sprach des Hauses Herrin% 

Und die alte Barba nickte 
Mit dem grauen Haupt bedächtig. 
^ Wie mir^s ahnte^ isCs qekojnmcn''\ 
Spricht sie, „und ich ßnd* es billig, 
^Dass Ihr etivas satter cPj-ein schaut, 
„Dass Euch überläuft die Galle, 
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„ Jre/i Ihr in der Nacht den Junten 
„ TrmtajagiT nnUf^m Fenster 
y^Jericas im Kohl ertappt habt. 
^ Alfer fügend hat nicht Tugend. — 
^^Sa^ dach seither y Mütter Kaira^ 
^ Halft Ihr, wenn vor zwattz^ fahren 
^Ener spätrer^ nunmehr seiger 
^Eheherr an^s Fenster klopfte — 
^H<ibt Ihr damals Lämi geschlagen^ 
^ VVie die Mutter spinnt^ so webet 
y^Auch die Tochter^ sagt das Sprichwort^ 
^Und wie Euer Ruf als Hausfrau^ 
^Gattin ehemals, jetzo Wittib 
yßis ifis neunte Dorf erklmget^ 
y^Also wird auch Eure Tochter 
^ Allen Frauen sein ein Spiegel 
„ Tr<^ dem arg zertretnen KohL^ 

Milder schon gestimmt durch selche 

Rede sprach Fi'ait Katra wieder: 
y^Hab^ es freilich nicht vergessen^ 
^^SintemaPs nicht lang noch her ist^ 
ffVass auch ich ein junges Blut war; 

Drückte gerne auch dn Au^ zu^ 
I, Wäre nur der ßursch ein andrer I 
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j^Alfr dieser hergdatdfne 

i^Jäger aus deni Thal der Trenta^ 

„Der auf Erden nichts sein dgen 

„Nennt als einen Kttgelstuizen 

„Ufui ein halbzerfaü^nes Häusehen — 

„Dieser Bursche soll mein Eidam 

„Werden f Nan und dreimal neini^ 

Bob Frau Barba ihren Fmger^ 
Sprach geheimnissvoil und ßüsiernd: 
„Schmäht mir nicht den Trentajäger^ 
„Schmäht mir nicht den braven Jungen t 
„ Wüsstei Ihr, was mir bekannt ist, 
„ Würdä Ihr wohl anders reden, 
„Nicht verscMiessen ihm die Thür.^ 

Hücht den Sitz Frau Katra näher 
Zu der Schaffner in der alten. 
Und voll Neugier /ragt sie also: 
„Sprich, was weisst du von dem jfiiger? 
„Kennt er einen Scholz im Berge, 
„Oder bringt der Skrat ihm gdd^ne 
„Spiihne wie dem Schmied von Wolmein^ 
„ffat er eine Alraunwurzd 
„Oder eine Schlang' im Haus?"* 
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j^Nkhis von deni'\ versetzt die Alte^ 
^Doch es halten mächt ge Wesen 
y^Schirmend über ihm die Bände; 
« Wie deni JCmdlein, wenn es schlummert^ 
^Fliegen scheucht die Hand der Mutter^ 
„ Wehren sie van seinem Haupte 
^Sorglich jedes UnheU ah^ 

^Mehr als vlerundmansdg Jahre 

ySind verflossen i seil den annm 

y^Peier, unsres Jägers Vater 

^Man erschlagen fand im Walde* 

„Eine Tamie, die er fällte^ 

^^Hatte ihm die Stirn zerschmettert. 

„Stumm vor Schmerz, die Hände nttgcnd 

„Kniete vor dem Christusbilde 

„ZaliJ^, des Todten WiUiüc 

„Nacht und Tag, an Bild des Jammers^ 

^Doppelt elend, denn der Armen 

,,Stand bevor die schwere Stunde^ 

„Eines Abends nach vollbrachter 
„Arbdt SÜSS ich noch am Fenster, 
„Blickte au/ zum Slaiuiilummel, 
^Daclit an nmnen Schatz, den Tine^ 
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Y^Der — ich IiaVs Euch wohl erzä/äi schon? — 

^Gegm den verruchten Türken 

Y^Zog und nimmer wieder kam» 

^PlÖisdich sah ich einen hellen 

y^Stem am Firmament erglaptzen^ 

^^Den ich vorher nicht gesehen ^ 

I, Und ich wusste, dass in dieser 

^^Stunde sei ein Mensch geboren, 

^Zalika^ gewiss sie ist es^ 

^^Die geneseti eines Kindleins! 

Y^Dacht^ ichf und so schnell ich hofinlCg 

yJJef ich nach der Freundin Haus* 

y^Leise trat ich an das Fenster^ 

yEUckte durch die runden Schnben^ 
^Und im nächsten Augenblicke 
„Sank ich bebend in die Knie. 

41 ' 

y^Dewt an meiner Freundin Lager 
y^Standen raunettd drei Gestalten^ 
^^Schleicrweiss, von IacJU umßossen, 
j^Wnd auf ihren Armen hidten 
y Sie ein tieuqcbomes Kind, 
y^Lange lag ich auf dem Boden 
y^Im Gcbety uftd als ick endlich 
^Wieder au/zuschauen wagte^ 
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ffPVar es dunkd in der Kammer ^ 
lyNur die Lampe brannte trüb, 
^^ZUtenui trat ich in die HilUe^ 
^^Fand die Mutter ruhig schlafend^ 
^fNeben ilir ein lieblich Knäblein^ 
yySchon von Wuchs^ in waches, weisses 
^^Linnen sorglich eingehüllt. 

jyAlso ham, ich kant^s besckwSren 

ifVor dem Bilde des Erlösers ^ . . 

n^u/ die Welt der VHtcÜre jfunge^ 
^jDer J'rau Aii//\is schöne Tochter 
ff Lieb fiat und von ilir gdiebt ist» 

« 

^yAötT der, an dessen IViege 
ff Einst die Rojenice standen, 
uSteht, so lang er frei von Schuld ist, 
ffUntet^m Schutz der weissen Freuten; 
fjhre milden Hände häufen 
ffili'ick und Segen auf sein Haupt, 
ff Wollt Euch tweimal d^rum bedenken^ 
ff Mutter Katra^ ivohl bedeftkettf 
ffEJi I/ir den von Junnen weisetf 
ffDessen Sehtitt vidleichi xu Eurem 
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' „/Teil in Euer Haus gdenkt ward • 
I, Vm dm guten weissen FrauW* 

Also sprach die klinge Alie, 
Und Frau JCaira horchte schwdgend^ 
Suchte schweigend dVattf ihr Lager, — 
Cuter Rath kommt über Nacht. 

Kam am andern Tag der Jäger ^ 
Trat befangen vor die Wirthin^ 
Bot mit ungewisser Stimme 
Felsenhi'ihner zum Verkauf an. 
Zog Frau Katra aus der Tasche 
Eine krumme Sehildhahnfeder ^ 
Und mit ernstem Tofie sprach sie: 
fjTrentajager^ kentist Du das?^* 

Schlug der Bursch die Augen nieder^ 
Dock Frau Katra sagte lächelnd: 
^^StecH die Feder auf den Hut nur^ 
^yKomnC herein^ du Kohl zcrlr der ^ 
^^Hab^ dir manches ztt vertrauerte 
^^R'oinm\ im IHnlerzimmer sind wir 
^Ungestört und unbdauscht.'^ 



IVas die- beiden dort verhandelt^ 
Hai kein horchend Ohr vemomnten. 
Doch des yHgcrs Augen glänzten 
Heiler^ sane fVangm Muhten 
Röther, als er mit gehobener 
Brust an Frau Kathrittas Rechtest 
Wider aus dem Zimmer trat. 
Und der Wirthin Kmd^ die blonde 
yerica^ aus deren Augen 
Gestern Thränenbäc/ilein ßossen^ 
Blickte heut wie Maiensonne^ 
yiibelte und sang wie eine 
Lerche iiöer^m IVaizen/eld* 

Und es ward van dieser Stunde 

In der Ila'berg' an der Brücke 
Wie der Sohn des Hauses sdher 
Angesehen der Trentajäger^ 
Neidisch blickte mancher reicJu 
Bauemschn des Soca-ThaUs, 
NHdisch mancher junge Stadtherr 
Auf den armen Gemsenjägerj 
Frau Kathrinen künß'gen Eidam* 
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Mäklig neigten sich die Tage^ 
Und es kam der Mond des Laubfalls^ 

Und nach diesem kam der kalte 
Winter mit dem Kleid der Taude 
Und dem Za/ui des loilden H'^ol/es, 
Aber in des jfägers Herzen 
Und im Herzen seiner holden, 
Blonden jferica war Frühling, 
Lichter Friikling wie im grünen^ 
Fsisiimstarrtcn Zauher^crarlen, 
Drän die weissen Frauen smd* 



t 

/ 

m 



Die weisse ChrisHvun steht schon längst in Blüihe. 

Schon ringen sich aus dürrem Laub die Spitzen 
Der Anemonen und der HimmelsschliisseL 
Es schmückt der Hontstrauch sich mit gelben 

Dolden^ 

Und rosenrothe Haide^ tmsendhluthig 

Bedeckt den sonnenseiCgcn Bergeshang. 
Schon längst ist aus dem Thal der Frost gewichen^ 
Und auch am Schnee der Berge leckt der Südwind, 
Ein warmer Föhn — und Frühling isCs im Landn 

Das lusfge Beitelvolk der blauai Meisen^ 
Der winsig kldne^ braune Wmterhmig^ 

Die gelben Ammern und die Haubenlerchen 
Verlassen schimpfend Garten und Gehöfte 
Ihr IVinterlagcr^ und zi^cunt^y/iüssig 
Ergiesst sich in^s Gehöts der bunte Schwärm, 

Vom Meere her und vom Lagunenwasser 
Der alten Stadt Agiar^ vom Sumpf bn Tyhm 

Und Mondjcdcone ziehen die Gesclcwculer 
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Der Schwänef Gänse und def bunUn Enten 

Im Dreieckßuge schreiend durch die Luft 
Gen Norden nach des Flachlands stälen Seen* 

Noch andre Wandervögel bi ingt der Frühling 
Ms Thal der Saca^ fahrend Voihaus Walschland: 
Quacksalber^ Theriakkrämer ^ Gaukler y Maler; 
Von ICarfreit hümmend ^C^niio heiisf -e » 
'In wchdi ^-Zi^n^ g^zichen sie nach Tarvis, 
Und in Frau Kairos Herberg^ an der Brücke 
Gehles laut und lustig gu den ganzen Tag. 

Auch Junge Deutsche im geschUtsten Wams, 

Am Bandelier den langen^ spitzen Degen, 
Den Hut beschattä von der Straussenfeder^ 
Die sich in Padua am Born der Weisheit, 
Gelabt und nun als hocJigeUhrte HerreUf 
Magister und Dolgen heimwärts wallen, 

V 

Erfrischen sich im WirthsJiaus an der Soca 
Die allzät durstigen Studentenhehlen. 

Die nimmer müde Wirthm r^ die Hände 
Von früh bis Abettd, und mit jedem Gast 
Versteht die kluge Frau ein Wort zu reden. 
Das ihm hehagt und ihm den Wein versusst. 
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Doch wenn die vcnetiai^ sehen Kramer kommen. 
Die reichen Herrn mit schwer bepackten Rossen^ 
Dann hat Frau Katharina hundert Hände, 
Und was der Keller , was die Vorrathskammer 
Vermag, das wird den waischen Herrn geboten. 
Denn lecker sind sie und verwöhnter ZiDige 
Die stolzen Herrn der schwimmenden Paläste* 

Der alte yäha lacht ganz eigenthümlichf 

Wenn Venetianer kommen in das Thah 
Er weiss recht woht^ warum die klugen H^älschai 
Verlassen ihre schSnen Marmarhamer 
Alljährlich um die Berge zu durchstr^en* 

^Ihr glaubt^ ^ so spricht er tu den Prolin 

und Mägden^ 

Die spat am Abend die Geschirre säubern 
Am Küchenherd und ihre Spindeln drehen, 
DieweU er selber Späne schnitzt von Kienholz — 
j^Ihr glaubt, die Venäianer tiehept handdnd 
y^Den gatizen Sommer wie die Bündeljudcn 
„ Von Dorf m Dorf, von einer Stadt zttr afuiern? 
^Ohol Das 7oeiss ich besser. Seht die Kesten 
Z 5 
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y^G^lU mit Sfiigdn und mU buntin PtrUn^ 

^Die Seidmballen^ die sie mit sich führen^ 
„Siitd bald verkaufl. Was aber^fra^ ich^ iriiben 
y^Die Veneiianer denn bis in den Spätkerbst f 
„ Warum denn krlecJiett sie durch alle Schluchten 
Y^Der Berge mit dem Hammer in dem Gürtd? 
„ Warutn denn schleichen sie um alle Bäche 
^Gleichwie die Otter ^ der verschmitzte luschdieb? 
„ Warum sies ihun? Sie suc/uji Gold und finden' 
j^Denn Gold in Menge Hegt in unsren Bergen, 
,^lVur weiss es nicht ein Jeder an/zuspüren 
y^So gut wie Jene klugen Venetianer. 
^Sie wühlen aus der Erde und sie schmdzett 
y^Aus Kicschlein und waschen aus dem Bac/isand 
y^Das gelbe Gold und schleppen^s in die Heimat. 

„ Von meinem Vater hörf ich oft die Märe 
„ Von eifiem Wälsehen^ der den gmszen Sommer 
ff/m Hochiluü jfezerca sich aufgehalten, 
^Den Zlatorog^ der weissen Frauen Lieblinge 

^Umschlich er heimlich, t? achtend nach den 

Krickeln 

y^Des Bockes, die den unterirdischen Schatz 
^Im Bogati n ersch Hessen, wie ihr wisst* 
ff£>a sah der Venetianer änee Tages 
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y^Dm Gold^e/töniicft^ 7vle er sich die Slim 

y^Nach Ari der Genistu und der zxhmen Gelsen 
y^Kampßustig rieb an eiiuin Felsejislück, 
^ Und als der Wdlsche nach des Bockes Flucht 
ig^Der Stelle zitsclwitty fand er auf dem Boden 
^Ein flimmernd Blättchen^ winzig wie die Schuppe 
y^Der Bachforelle, Doch der kleine Sjllller 
y^ Von Zlatorogs Geltörn — für eine Saumlast 
„ Von Golde war' er nimmer feil gervesen 
y^Dem Veneiiancr^ denn der SplUicr ward 
y^Zur IVüjtschelrtit/ie, und er fand die P/orU 
^^Der Zauber höhle 7i;id er füllte Säcke 
y^MU gelbem Gold und trug sie heim nach Wälsch' 

land.'' 

So spricht der Alte^ und die Wdber horchen 
Mit offenem Mund uttd vumche setsfztim StUletu 
Da wendet sich zur blonden jfericay 
Die emsig räumt die Gläser in den Wandschrank^ 
Die braune Spela^ und mit hämischem Lachen 
Halblcise spricht sie: y^Dcinem Tretitajäger 
„ Gelang es^ wie mich deucht^ bis fetzt noch nicht 
„ Vom Goldgeh'örn des Gemsbocks Zlalorog 
y^Zu finden einen Splitter in den Bergaü* 

5* 
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Utid arglos^ tüdU der Rede Siackd spürend^ 
Versehi des Jögers Braut gehdmnissvoll: 
„ Und doch^ ich weiss es, kennt er wohl den Garteii 
Y^Der Rojemce und die weissefi Gemsen, 

y^Dic lächelst Spda? Sieh doch diese Blumen^ 
y^So friseh und duftigivie zur Zeit der Heumafid; 
j^fVo andirs jjU'icJd mein Tränier solche Bli'ithen 
y^Als in der weissm Frauen Zaubergartetif^ 

DlehranneSpelalachL „ Das Märchen glaubst dut 
y^Gar manche Kunst verstehen sie^ die jfnger; 
„ Warum nicht die^ im Winter frische Blumen 
j^Zu züchten? Glaube mir^ der Zauber garten^ 
^Aus dem du deine Blumen wähnst entsprossm^ 
^Jst andres nichts^ als ein paar Blumenscherben^ 
^Die in der Kammer deines Liebsten steJi^n*^ 

Drauf Jeriea mit Irnh erregter Stimme: 

„ Aus dir spricht Neid, Es ist so wie ich sagte 
jiDer Trentajager ist der eiti£ge Bursc/ie 
^Jm ganten Lande^ der es wagen darf 
ffDer Rojenice Garten ztt betreten* 
^An sdncr Wiege haben sie gestanden^ 
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,, DteSchkksahscImcsUTtt müden wdssm Schldent; 
^Sid schirmen ihn vor Unglück und Ge/ahr^ 
^Er darf in ihren Bergen sirqfios Jagen 
y^Das Rehy die Gemse und das bunte Sieinhuhn; 
^In ihrem Zaubcrgarien pjUtckt er Blumen^ 
„ Und ich^ ich trage sie in meinein Haar. 

V 

^So ist es^ Spela, wage nicht zn zwei/ein!^ 

Die braune Spda senkt die gUitte Stirne» 
j^Du bist die Herrin^ und ich bin die Magd. 
^Du sagst: es ist so — ^^///, ich muss es glanbau 
y^DannabernimmCsmich Wunder ^dass dem Jäger ^ 
y^Dcr klugen Rojenice liebes Schoasskindy 
„Statt goldner JCettlein und statt Perlenschniircn 
„ Vom unkiird^schen Horte^ den sie httten^ 
^Dir Blunien nur und itumer wieder Blumen 
„ Von seinen Fahrten bringt zum Angdfinde. 
„Die schonen Blnuien^ Edehueiss und Sieinbreck 
„ Und Gemswurz! Ja, dein Jäger ist voll Zartsinn, 
„ lluis sollf so denkt er, meiner Jerica 
Y^Das gelbe Gold^ das blinkende Geschmeide? 
„Sie hat ja Geld und Gut in HiW und Fülle. 
„Mit Blumeti schmückt er ihr die blonden Haare^ 
„Zum Brau^eschenke bricht er Alpenrosen 



•*< 7^ 



^Und zarles Edelweiss zur Alorgetigabe. 
^Fürwahr^ des y<j^^ers Braut ist zu benddmV* 

So spricht die braune Spela^ und bevor 

Nock Jerica ein Wort envidern kann^ 
EnUill sie wie die IVespe nach dein Stich. 
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In der Soca-Herberg* summfs wie Bienen, 

Kli^-ren Becher^ schwirren Mandolinen^ 
Und im Takt^ getragen von den Tönen, 
Schweben auf und ab des Thaies Schienen, 
Schwebt auch Jerica, wie auf der Welle 
Leichtbeschwingt die ßinhe Bachlibelle, 
Und die Tänzer sind gar schmucke Ktutbeii, 
Haben mrre Lacken, schwarz wie Eaben, 
Bleich die Wattgen, doch die Lippen blühend 
Und die Augen hell wie Sterne ^ühend. 
Aus Venedig kamen sie gezogen , 
Wo Faläsie schwimmen auf den Wogen; 
Vor der Her berg sie^n mit edUm Gut 
Hochbeladeft in der KnccJUe Hut 
Ihre Rosse, fünfzig oder mdir. 
Und die Gaffer stehen rings umher. 

Rastend von dem Tanz ergreift die Hand 
jfericas an schöner schlanker Fant^ 
Führt sie an den lisch und schenkt ihr an 

Coldigbraunen^ süssen Cyperwein% 
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IVie äa Sprosses Ton, wie Schall der Glocken 
KUngi in ihrem Ohr des WSlscken Locken: 

j^Schönes Mädchen mit den §^ben Haaren, 

^Miiss vor Abend noch von hinnett Jahrai, 
^Aber denken werd? ich oft mrücke 

V 

^An das MädcJun von der Soca- Brücke, 
y^An die Aeugiän, an die saphirblauen, 
jjAn die rothen Lippen, anztischauen 
^ Wie Karfunkel, zart und kühn gezogen 
j, dach der Wölbung an Cupidos Bogeiu 
y^Gieb, 0 Holde, eJC ich tveiier fahre, 
y^Eine Blume mir aus dänem Haare, 
„Dass ich sie 7üie eincfi Talisman 
^f^Ewig auf dem Herzen tragen kantu^ 

So der Fremde, und die hocher^ühte 
yungfrau reicht ihm lächelnd dne Bluthe, 
Reicht ein Siendein ihm, ein silbenveisses. 
Zartes Kind des evdgen Gletschereises» 

Hastig jener nach der BiüthStSreiß, 
Von der Rechten dann ein ISngiein sir^^ 

Und das Kleinod mit dem rothen Stein 
Steckt er Jerica an^s Fingerlän, 
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^^Denkcn sollst du mein ba ditscui Reife ^ 
^Wmn ich fern von dir die Welt durchstreife*^ 

EfC sich jfLyica noc/i recht besann ^ 
Zieht ein Kettlein vor der fremde Maftn^ 
Knüpfl ihr um den Hals das blanke Ding^ 
Uran von feinem Gold ein Pfmnig hing; 
Stand ein Halver darauf gefragt 
Und ein Löwe^ laelchcr Flügel trägt. 

„Sollst das Kettlein um den Nacken tragen 

„ Und ^(fedenken mein in fernen Tagen. 
y^Horchl Die Lauten lochen und die Geigen f 

^Schönes Mädchen komnC zum frohen Reigen!^ 

Spricht s und fasst die yungfrau an der Hand, 
Aber plötzlich steht er fest gebannt. 
Denn än Jäger ^ trotzig und verwegen 
Tritt mit festem Schritt dem Paar entgegen. 
Spricht zu Jerica mit finstrem Blick: 
y^GiA dem Krämer sänen Schmuck zurück! 
^Niemand soll von meinem Mädchen sagen^ 
^Dass es fremder Männer Gold getragen*^ 

StUl im Saate wlrd^s, die hellen Geigen 
Und die Mandolinen plötzlich schweigen. 
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^ ■ AU fremde 
^ ^ 1^7dU beiden seKn. 
Hähuisch lächdnd auf 

« V« vor Scham erglüM, 
Tritt zurück, f^J aus, 

War '.oohl selber allzu " gewahrt. 
Als ich frcmd.^ Schmuck an d^ ^ 

SV/., zu Häuften fuir das he.se Blut 
et« verleb und sei mir uned^ ,ut. 

\yenea, du « ^^f .urü^l 

Cieb dem vOlseken Herrn sein 

Isieh, die rolhen und die weissen Bluthen 
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^Pßückl^ ich droben auf dem Triglav nächtm, 
^Schmücke dir damU die blonden FUchien^ 
j^Abcry meine süsse Augemvelde, 
^Gieb zurück dem Fremden das Geschmadef'^ 

Also spricht der yHger^ und die Stirne 
Schweigend senkt die hoch erregte Dime^ 
Denn bei ihres Liehstai ScJuneichcllaut 
I Vird's ihr warm um^s //erz, ihr Auge thaut^ 
Und schon greifl sie nach dem goldenen Rafen 
Um ihn von dem Finger abzustreifen^ 
Als zu ihrem Ohr ein Kichern dringt^ 
Das wie Lachen einer Trudc klingt, 
Spda war es, und die Andre siehty 
Wie sie höhnisch ihren Mund verzieht^ 
Und mit Hast und ohne Uebcrlegen 
Ihrem Jäger sprudeU sie entgegen: 

^Meinst du, dass ich gegen Blum^ uttdBlatdM 
^Meinen Goldreif tausche und mein JCettlein? 
y^Schwarzer Undank wär^ es, xoetin ich kränkle 
^Also den, der Ketf und läng mir schenkten 
y^Höflich muss der IVirlhin TocIUerlein 
YiGegen jeden Gast des Hauses s&n; 
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^Gegen diese aber doppdt gern 

y^Bin ic^s, denn es smd die wSlscken Herrn 

^Fein von SUUit und versteh! n die Kuttst 
j^Zu gewinnen schöner Frauen Gunst 
^^Besser als ein andrer ^ der mir täglich 
y^Seu/zetid sckmrt: ich Hebe dich unsa^ich; 
y^Dcr die Rojettice Mütter nennt, 
^Der den golSnen Hort im Berge kennte 
^Den^s an leichtes wSf^^ mit Perlenschnuren 
^Statt mit — Eddweiss sein Lieh zu zieren. 
j^Lasi mich wieder zu den Gästen ge^iu 
yLebeiüohl^ bis ivir uns lüicderseh^n,'''' 

Spöttisch lachend wendet sich die Dirne, 
Und der Jäger greift sich luich der Stirtie^ 
Wankt hinaus^ die Hand zur Faust geballt; ^ 
Hinter ihm ein lautes Lachen scJialltn 

Schivindelnd lehnt er dranssen an der IVand, 
Da berührt ihn dne wdke Hand^ 
Und Frau Barha, die ihm nachgegangen, 
Streichelt ihm wie einem Kind die Wa^tgetu 

y^Nimm dir ihre Worte nicht zu Herzen! 
j^Mädchenlaune ^^ht dem Se/mee im Märzen; 
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y^KaUmd fällt er hatt auf Baum und Kmut^ 
y^Morgen hat die Soun^ ihn ivcg gähaut^ 
„ Und vom Zweige der heitte starrt von Eis^ 
„ Pßttekst dn mor^ Blüthen sübinoHss.^ 

Grollefid spricht der Jäger zu der Allen: 
Y^Gut vergleichst dn Märzenschnee^ dem kalten^ 
y^Ihre bösen Worie^ aber Schnee^ 
y^Sehnee im Frühling thttt den Blnthen weht 

y^ Eui er jungen A'jwspe^ zart und weiche 
^ War des Trentajägers Uebe ^ch* 
y^Morgcu ist der Sonnenschein verloren 
y^An der Bliithe^ über Nacht erfroren.^ 

Leise wiegt das gi'ane Ilaupi die Alle, 
Lächeln spielt um ihres Mundes Falte, 
f^Hdf^ ich^y spricht sie, yinemen 7mlden Jungen^ 
y^Da- dai Barm und den IVoIf bezwungen^ 
y^Der den Ltuhs erlegt mit kaltem Blut 
y^Und dem Adler raubt die jwtge Brttt^ 
y^Oder hör' ich einen Tauher klageti^ 
y^Dent der Fnclis das Weihchen fortgetragen? 
„ Wirst am Enc^f du kühner 7rentajagerf 
y^Nbeh dn bläeher Manddinenschläger^ 
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y^Der sein LUbcsläd dem Monde 
^ JVenn sein Schatz die Lieb^ ihm hat versagt? 
^Mond'Amingen mit verdrehten Augen 
y^Mag fiir jene waischen Krümer taugen^ 
y^Aber scJdccJU sieht einem jf 'ngersmann^ 
y^Den der Wald gebar ^ das Klagen an» 
^Ilöch den Kopf und keck und stolz den Blick^ 
„CV^* dif zu dem jungen Volk zurück, 
„Mnsst nicht deinen Schmerz und Kummer z^n^ 
y Miscl^ dieh lustig in der Gäste Reigen^ 
„Schan^ mit keinem Blick nach JetHca^ 
y^Sind ja andre schmucke Dirnen da, 
y^Fi'ihr zum Tanz die Spela^ thii* i/tr sc/ion^ 
„ Wird das Lacken deinem Schatz vergehen; 
y^lliränen kommen dann — ick kenn^ die 

Dirnen — 
y^Und in Klagen wendet sich ihr Zi'trnen, 
^Af Ifangs grollst du noch zum Schein^ am Schluss 
y^Folgt — ich weiss es — der V^ersÖhnungskussJ* 



Darauf der jfägcr ßnster blickend spricht: 
^Lacken soll ich^ wetin das Herz mir bricht? 
„ War in Gift getaucht der spitze P/eil, 
^ Wird die Wunde nietnals wieder haL 
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„ Was geschehen ist^ das ist i^eschehen* 

^Las^ mkk^ Mutter Barba^ lass" mich gcliau 

^ Eil ig schdäm will ick van dem Dack^ 

y^Wo in Scherben alP meitt Hoffen bracht 

„ Wo begraben liegt mein junges Glnck^ " ■■ - 

y^Abcr^ Jcrica, ich keht^ zuri'tck! 

^Gelbes Gold^ nicht Blumm soll ich bringen^ 

y^Guty ich will den Schatz im Berg erringen, 

^Staunen sollst du^ wenn auf weissem Pferde 

^Tch vor deiner Thiire hallen werde^ 

„ Wenn ich dir /irr einen Becher Wein 

y^Hande gelben Goldes werde stren^n. 

^ Wenn du dann dein Aug' an Glanz nnd Glasig 

y^Selwne Jerica^ gesättigt Iiast^ 

^ Will ich stolz mein l^oss von hinnen treibcft, 

^Und du magst der Wälschen Liebchen bleiben l'*" 

Also ruft der jfiiger aus^ und schnelle 
Uebersehratä er des Hauses Sckwdle^ 
Eilt den Bergoi zu mit Ungesliim^ ^ 
Lustige Saitenklange folgen ihm. 
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Es kam der Fdhn geflogm 
Zu künden froJu Mär: 

Kbnig kommt gezogen 
y^Aus fernm Landen her, 

^Er kehrt ans heissen Zonen 
„Mit SchwaWcy Stor^ und Scfman.^ 
Da heben die Anemonen 
Ein Festgeläute an. 

Da senkt das Kopfchen müde^ 
Geküsst vom ivarmai Wind^ 
Die zarte CrocnsblütJie^ 
Des Whtters hlisses Kind. 

Da schütteln die Blatter die dürren ^ 

Die Eiche?i ab im Haijt^ 

Die Mücken tofizen und schwirren 

Im MUtagssomtenschmu 
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Und tausend JCeinte sprhtgm^ 

Und jede Knospe bricht; 

Das ist an Drän^ und Ringen 

Nack Leben^ Luft und Licht, 

Und wem im Herzen verborgen 

Ein Lied im Schlummer lag^ 
Dem weckt es der JFrühlingsmorgqt^ 

Und jubeUid siä^fs zu Tag. 

Ich mochte so gerne schwingen 
Zum Himmel ein jauchzend Lied, 
Und muss dach sa^en und singen^ 
IVie dner vom Lebeft schied* 



Thauwlnd lue/it, und iausend Büchlein rieseln ^ 
Weisse Nebdwolken sinken nieder * 

gelähmte VögeL Roth im Oslen^ 
Dunkelroth erglü/U^s* Es naht der Tag. 

Von dem feucfUen Stein ^ auf den er gestern 
Abend smie matten Glieder streckte^ 
Als die Dunkelheit ihn zwang zu rasten^ 
Hebt der Jäger sich und lässt die Augen 
Schweifen über seine Ruhestätie, 
Blickt emjior datm zu den weissen Spi^zen^ 
Fasst sein Jiv^dgeräth und schrotet aufwärts. 
Sieh, da glänzt aus frischem, frühlingsgrünen 
Fdsengras dn goldner Himmelsscklüssdf 
Und der Jäger spricht inU Irolzgcm Lachen: 
j^Gutes Zeichen bist du^ gäbe Blume^ 
y^Für den Mann dergoldnen Sehatzen nachspür t^^ 
Und er bückt sich^ will die Frimel brechen^ 
Du bemerkt sän Aug* das schuhte Krautldn 



Digitized by Google 



83 



Gundelrebe mit den blauen Blüihen^ 

Das er oft als Knabe hat gesammelt 
Für den HaUrank sehter stechen Mutter^ 
Und es wird ihm warm und weich um^s Herz. 

y^Muitcrl^ spricht er leise, imd sein Auge 
Schimmert heller als der Tluut des Morgens^ 
Und er meint zu koren ihre sanfte 
Stimme^ wie er sie vor Jaliren horte: 
^^Kehf^ zurück ift^s T/ud^ ddn Madchen wartet^ 
y^Reuey bittre Reue quält die Arme^ 
„üTehr^ surück in's Thal, noch ist es ZeitP^ 

Zaude^-nd steht der Jäger, Horch! da dringt 
Rufend eine Stimme an sein Ohr, 
Eine Frauenstimme: „ Trefitajägery 
^Ilemm' den Fuss; Verderben witiki dir droben!^ 
Und ein Weib, unkenfUUch noch im Zwidicht 
Keuchend kommt den Berg herauf gestiegen. 

fiJerim, wär^s mö^h?'' spricht der Jifger, 
Und er eilt der Kommenden entgegen^ 
Streckt die Arme aus sie zu umfangen. 
Doch er lässt sie piatzUch wieder sinken^ 

6* 



Digitized by Google 



•K «4 > 

V 

Denn stait yerica erschaut er Spda^ 

Und 7nit abgewandten Blicken fragt er: 
fJSage SpdOj tißos ist dein ßegekr^^ 

Athemlos versäzt die braune Sennrin: 
^Kom»^ zurück und lass^ den Scliatz im Berge^ 
j^Komn^ zurück und las^ die wdssen Gemsen^ 

y^Lass* den Zlatorogy dett goldgeliorntenl 
^Droben in der weissen Frauen Garten 
^^Droht Verderbeft dir und Tod^ ick roeiss es, 
y^Komm^ zurückt du sollst ^ du darfst nic/U sterben 1 
j^Bin die ganze Nac)U dir nac/r^e^^angen 
^^Dnrch den Wald und durch die Fclseniäi^petu 
^ Trentajiiger höre auf die arfne 
Sj^cla; koiiun^ zurück^ du darfst nicht sterben 

Und der Trentafäger blickt zu Boden^ 
Fragt mit leiser^ ungewisser Stimme: 
^,S/><'In, hat dich — sage mir die IVahrh^ — 
^Uat dich — wer geschickt mich aufztssuchent** 

In der Sennrin dunklem Auge blitzt es, 

^^Nein^ es schickt mich tiiemand, — Ach^ du mänst^ 
^JDass nuch jferica nach dir gesendet» 
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^^t\Vifi, du amter Bursche; ah ich /(^(f^htj^^t 
f^Licss ich yerica im Arm des waischen 
Y^KramerSf der ihr J^ng^ und Kette schenkte.*^ 

Fester fasst jf^^^^ sehicn Bergstock^ 
Fester beisst die Zähne er zusammen^ 
Und er h3rt nicht mehr^ zvas Spela sf rieht. 

^^Komm^ zurück in^s Thal!^^ so fleht sie 

schmdchelnd^ 
y^Dir/st nicht sterben^ kühner Trcntajns^er, 
^^Sieh^ dein blondes Lieb hat dich verrathen, 
yJTfit die waischen Herrn ^dir vorgezogen^ 
^jUnd der falschen übermHtk\^€n Dirne 
ftfyillst dein Leben du tttm Opfer bringen? 
fySi^hf du 7ueissi''s ja längst^ ich bin dir gut, 
ftNab* dich lieber als mein Augvfilicht, 
,J/ab* dich lieber als mein eigen Leben^ 
^^Lieber als die ew\^e Seligkeit, 
y^Kehs^ zurück mit mir; in meinen Armen 
„ Findest du, icas d orten du verloren^ 
^yOreifach wieder^*' — und mit leisem Flüstern 
Fährt SU fort und senkt die A ugenlider — 
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fyDienm will ich dir, solang ich hbe^ 
y^Dicnai 7vili ich dir wie eine Magd^ 
„ WilCs auch — ohie einen Bng am Finger — 

i^Hörsl du Ireniajäger? Komm zuriickl^^ 

Jn des Nebels wallende Gebilde 
Blickt der yHt^er, leblos starrt sein Auge, 

V 

Und sein Ohr ist taub für Spclas Rede. 

Wie aus wüsten l'räumen aufgeschreckt 
Fährt o' jetzt empor und ivinkt zum Abschied 
Kurzen Gruss und wendet sich zum Gehen, 

Grimmer Schmerz durchzucket desverschm'dhien 
IFcibes Brust. — £in Schrei^ dofm schrilles 

Lachen, 

Dass die Felsen gellend widerhallen. ^^-^--^"'''^ 
Und der Jäger hörfs^ und Todesschauer 
Eieselt kalt den Rikken ihm hinab, 

c^.. .. - 

Tn der weissen Frauen Zaubergarten 
Glänzt der erste Sirahl der Morgensonne^ 
Zittert auf dir SUberbrioiulein Wellen. 
Langsam öffnen sich die Blumenkelche 
Um den Lkhiquell wohlig einzuschlür/en. 
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SßeUnd scktvebi der rM^ugU Falter 

Um die dußgen BliWien heut wie immer. 

Streuen Trüies^ mU gespannter Büchse^ 

Bleich das Aniliiz, doch das Auge glühend^ 
Schleicht der Trentajiiger durch die Büsche^ 
Duckt sich hinter eiue Alpetmeide^ 
Lauernd wie der schwangeßeckte Bergluchs. 

Siehy da regt sicKs unter ihm im Strauchwerk^ 

Und ans dichten Alpenrosenhecken 
Schreiten langsam vor die weissen Gemsen^ 
Zlatoj'og voran^ der goldgeJiSrnte, 
Wie aus weissem Marmelstein ein Bildniss 
Steht der Gemsbock auf erhabenem Fdsstuck^ 
Vonvurfsvoll zum Feind herüber äugend^ 

Und der Jäger /icbt das Todesrohr. / • , 

. » 

RojenicCy ^ //A , Tudsse Frauen 
Lasst erschallen eure Warnersämme^ 
Scheucht die Gemsen und umlmllt mit dichtem 
Nebelthau das Haitpt des Ujtglücksergenl 
Ach, es schweigen rings die FHsemvande, 
Und die Sonne leuchtet hell und hcUer, 
Einmal warnen sie^ die Unsichtbarenf 
Einmal nur — und dieser war gewarnt. 
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Krachend faUt der Schuss, es brlclä im Feiccr 

ZUiioro^ zusammen, und zerstoben 

Ist im Augenblick das Gemsettrudd, 

Zu der Stelle, wo der Bock gestürzt ist. 

Eilt der yager mit gewalfgm Sätzen. 

Aber sieh\ da hebt der wunde Getnsbock 

Sich noch einmal, und indess der Jäger 

Hastig wieder seine Buchse lädt, 

Deckt sich im Gestein der schwergetroff'ne. " 

Nach dem ScAweiss am Boden späht der 

Waidmann, 
Aber statt der hassen, rothen Tropfen 
Sieht er vor sich purpurfarbene Blumen, 

^Vie er keine noch zuvor gesehn. 
Auf die Blumen, glühend wie Karfunkel, 
Starrt sein Auge, und er ßilstert schaudernd. 
nTriglavroseni Wehe, Triglovrosenl*' 



Doch er schüttelt ab die Furcht, die Masse, 
Und erfolgt des wunden Qfiusbocks Spuren. 
Leicht zu finden sind sie, denn die blufgen 
Triglavrosen zeichnen seine J'ährte. 
Höher, immer höher fuhrt die rothe 
Blumenspur, uttd keuchend folgt der Jäger. 
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ycM hctntt sein Fuss ein schmales G?\ut>a}id^ 

Rechts du Wand^ die bUme Luft mr Linken^ 

Unter ihm die purpurfarbne Tiefe, 

Da auf einmal hemmt den Weg ihm drohend 

Zlatorog^ vom Zauberkraut genesen. 

Bliize zucken um den goUrnen Hauptschmuck^ 

Und geblendä steht der Trentajager. 

Kreisend drehen sich ;//;/ ihn die Felsen^ 

Kreisend alle sehneegekrönten Gipfd, 

^jferica!'^ ertön fs von seinem Mundcy 

y jferical^'^ erschallt es tausendstimmig 

Aus den Felsen — und dann wird es stille, 

Stolz und langsam zieht der goldgehörnie 

Zlatorog bergab. Der Weg ist freu 



Horche wie der Fehn durchbraust die Nachts 

Norch, wie im Wald die Tanne kraclu! 
Wehe^ wehe dem Un^ucksmann^ 
Trifft ihn der Sturm in dm Lcrgen an^ 
Betet ihr Frauen^ betet 1 

jferica ringt sich die Hände wund, 
yerica beiä mit bleichest Mund^ 

Iktet und schluchzt: ^^Vergicb^ vergicbl 
f^Hab^ dich so lieb^ unendlich lieb; 
^^Kehre zurück^ mein IrauierM 

Ztveimal kam und sckimnd die Nacht; 
Sturmwind schweigt, die Sonne lac/it. 
Gaffendes Volk auf der Brücke siehi^ 

Hoch die schäumende Soca geht, 
jferica starrt in die Wogetu 

Gurgelnde Wirbel das Wasser zieht, 
RsLUScIU ein schauerlich Trauerlied ^ 



Digitized by Google 



^ gi 7^ 



Und es trägt einen todten Mann 
Mit zerschmetterter Stirn heran. 
Jerica^ kennst du den Todten t 

^^Kennst du den Todten so ruft voll Hohn 

Spela, die Senn' r in mit wildem Ton; 
^.Dich kate er lieb^ mir war er versagt^ 
,,Und in den Tod hast du ihn gejagt, 
ff Wehe dir, Alörderißtf we/ie! 

f^Aber war er int Leben dein, 
f^Soll er mein eigen im Tode sein. 
y^Berge ade und du blnniige Au\ 
ffSonne so hell und du Himmel so blau! 
^^Bitt* für mich heilige Jnngfraui''^ 

Und von der Brücke hochragendem Rund 

Springt sie mit fliegendem Haar und Gewand. 
Schäumende Krdse die Soca zieht ^ 

Brauset und rdnsehet ein Ilochzeilslicd. 
Schlaft und träumt in Frieden ! 



Der Schnee vef\(^i'i:^, dU NacIUigalUn sangen^ 
Der Mond des Niedergrases war zu Ende^ 
Und ungeduldig brummU in dm Ställen 
Das Vieh^ sich sehnend nach der Alpenweide. 
Da brachten in das Thal versBrte Hirten 
Die Schreckenskunde^ dass die grünen Almen 
Des Triglav allesammt verschwunden seieti. 
Und Wahrheit war'^s. Wo eJimals fette Wiesen^ 
Besät mit Sennerhiitteity stundamdt 
Sich streckten^ lag ein Meer von Fclscntri'imnic) n. 

Das hat der Gemsbock Zlatorog get/ian; 
Mit seinen Hamern hat er anfgeiouhU 
Die fette Scholle^ als die Rojenice 
Gekränkt von dannen zogen und mit ihnen 
Die Hüter ihres grünen Zaubergartens, 
Wohin sie gingen ^ niemand hat^s erfahren, — 
Es giebt im Hochgehirg noch manchen stillen^ 
Versteckten Ort, den nie ein Mensch betreten. 
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Der goWne Hort im Berge Bogatin 
IH bis auf diesen Tag noch nicht gehobett, 

Nach siebetihundcrt Jahren aber wächst 
Iffi Felsenmeer des Triglav eine Tanne^ 
Und am dem Holze des erwach^nen Bauma 
Wird man zu einer Wiege BreUer sägeti^ 
Und in der Wiege wird der Kiutbe liegeft^ 
Der einst gd:ingi zum Sc/uilz im ßogat'ui. 



BEMERKUNGEN. 

Die slovef tische Alpensa^e^ ivelcJu den Kern 
der vorstellenden Dic/äung bildet ^ lebt noch bei 
alUn Jlirtcn im oberen Thal des Jsonzo (slav, 
Soca) und wurde meines Wissens «um ersten 
, Alal von K Deschuiann in Laibtuh miigäheilt* 

Die Sage van der blühenden Alm, welche von 
der über ebien Frevel erzurttteft Gottheit unter 
GUisc/tereis oder J'eisenirümmcr b^rabcn wird^ 
kehrt in edlen Thülen des Hochgebirges wieder 
und so auch in den juUschen Alpcn^ wo sie sich 
an die bdeti Felsenmeere eUs Triglav (Tergiau) 
knüpft. Da sie hier in slavischeni Geiuand auftritt^ 
dürften dem deutschen Leser einige Bemerkungen^ 
namentlich über die in dem Gedieht erwähnten 
slavisc/ien Dämonen nicht unw'dlkonunen sein» 

Die mmsten der nachstehenden Erläuterungen 
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find ein er eihno^raphisihtn Skizze y^die Slcnjaiai*'^ 
von W. Urbas entnommen* 

Die Rojeniee^ drei schdne^ weissgeideidete 
Frauen (Schwestern) sind die SchicksalsgoUinnen 

der Slcfvenen* Sie wohnen hoch oben im Gebirg 
und schützen ^ gleich den salinen Fräulein der 
deutschen Alpensage^ die Armen und Bedrängten* 
Zmveilen erscheinen sie auch im Thal und steheti 
verlassenen Frauen in der schweren Stunde bei» 
Sie hommen in der Nacht um dem nengebometi 
IQnd sein liünftiges Schicksal zu bestimmen^ doch 
nur das UrlheU derjenigen^ die zuletzt gesproc/ien^ 
gilty und diisem kann niemand entgehen, Sie 
halten dabei bretmende Kerzen in den Händen^ 
sind aber nicht immer sichtbar; am häußgsteft 
sieht sie die Wärterin ^ ein vorübergc/iendcr 

Wandrer oder ein Armer ^ dem ein Nachtlager 
gewährt tuurde. Von den Vile (in der alleren 
Sage den Walkuren ^ in der neueren den Feen 
vergleichbar) sind die Rojenice verschieden. 

Der Skrat ist ein kleiner^ rauhariger Kobold» 
Er trägt ane grüne yäcke und ein rothes Käppchen 
mit langer Quaste, Int Ganzen genommen ist 
er den Metischen freundlich gesinnt; er ffüiri 
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seine Günstlinge zu verborgenen Schätzen oder 
schleppt Urnen gar Gold if^s Hans. Niehl 
S€iU'n aber tritt der Skrat auch als Spukgeist 
auf* Er kann es nicht vertragen ^ dass man 
im Wald laut lachte und dem, der dies thut^ 
spring er in die Haare. Zuweilen verwatuldt 
er sich auch in eine Flamme und fälu i durch 
einen Schornstän. In den Dolmen (trichterför' 
migen Einsenkungen des KarstplateoMs) hält er 
sich nicht ungern auß Da hockt er auf dem 
Grund und speist Polenta ans äner irdenen 
Sc/u'tssd, Man muss sich daher hüten in eine 
Doline einen Siein zu werfeft, denn trifft man 
die Schüssel des schmauseftden Bej-g^d^/cs, so 
ergeht's einem übeL 

Der Catez ist wie Pan halb Menschy.halb 
Bock, Er ist grösser als der Skrat und me/ir 
ältlich. Oft woüen ihn die Burschen gesehen haben^ 
wie er auf den steilsten Felsen hockte und sich 
sonnte. Dem Holzhauer bringt er frisches IVasser^ 
dem Sennen Beeren and tkut niemandem etwas zu 
JLeide^ wenn man seiner nic/U spottet. Höhnt manihn^ 
dann weihst er ungeheure Fdsen in die Tiefe und 
begräbt ganze Gehöfte mä Menschen und VieJu 
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IVas die Sagmsloffe anbelangt^ deren der alte 

Schafhirt beim Schmaus auf der Komna-Altfi 
gedenkt^ so verweise ick besüglick der schönen 
Vida auf die Velkslieder aus Krtun von Ana' 
stasius Grfm, Die Sagen von Peter Klepec 
n. a, deren Be&rk Tnnerkrain und die Gegfftdeft 
an der Save und Kulpa sind — Saiden von 
Miinnem^ die durch ihre Riesenstärke im Stande 
waren ein Satimpferd mitsammt der Last zn 
hieben ^ weisen auf die Grossthatcft der Siovenen 
in den Turkenkrlegen^ 7venn nickt sogar auf die 
Avarettkämpfe zurück, — Kralj Matjds vermuth* 
lieh Mainas Hunjady (Corvinus) ist neben dem 
Königssohn Marko der gefeiertste Held der Süd- 
slaven» Ein Lied lässt ihn sogar, mit der Geige in 
der Handy zur Holle steigen^ um seine iodte Ge- 
litte herauf zu Jiolen, was i/im freüick, da diese 
unterwegs dasg^oiene Stillschweigen bricht^ ebenso 
wenig gelingt, wie Orpheus mit Eurydike, Ja 
der Sage nach ist dersdbe noch gar nicht ge* 
stürben y sondern schläft nur sammt seinem 
Heere in dfter Grotte im tirfen Ungarn, Erst 
ivenn sein Bart siebenmal um den Tisch, an dem 
er sitzt, gewaclisen ist, erwacht er und koinnti 
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mii seiften Krl^em wieder henntr^ um die Slaven 
ztt befreien. 

Vielen unverstätidlieh dürfte wohl der Aus* 
drueh „ Weidevieh des Teufels " sein^ dessen 
sieh der plaudernde Schafhirt bedien tj als er von 
dem Bileh (Siebenselddfer) spricht. Diese Nager 
leben in den Buchenwäldern Krains in ungeheurer 
Menge, Ihr Fleisch wird genossen ^ und aus 
ihren silbergrauen Fdlclien werden Mutzen ver- 
fertig. Wenn die behmden Thierchen in den 
Kranen der Bannte Mn und her fahren ^ sagt 
der slcvenische Bauer: Der Teufel treibt die 
Bäche, 

In dem Gespräch, welches die Wirt hu i und 
die alte Barba führen (Seite 55^, ist von dem 
^neunten Dorf die Rede, Dasselbe bezeichnet 
eine selir grosse Entfernung, In Sagen und 
Märchen ist oft die Rede von dem neunten Land^ 
der ultima Thüle der Siidslaven. — Ebenda- 
selbst spricht die Scluißherin: Plötzlich sah 
ich einen hellen Stern am Firmament 
erglänzen,^ Die Slovenen sagen: Wenn ein 
Mensch geboren 7vird^ so entsteht ein neuer Stern 
am Himmel^ denn Jeder Mensch /tat seiften Stern. 
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Das Fallen einer Stemscluiuppe bedeutet folge- 
rk/ttig den Tod eines Menschen. 

Andere dem Vblksaberglauben entnommene 
Kedcnsailen z.B. die Frage der IVirt/iin: yHat 
er eine Schlang im IlausT^ und die Worte^ 
die der jfäger beim Anblick der Primel (Sc/diissel' 
blnme) spricht^ bedürfen woid keiner Erlänterung^ 
vielleicht aber die Ausdrücke ^^dcr Mond des 
Laubfalls'^ und ^der Mond des Nieder* 
grasest* 

Der Slüvcne benennt die Jahreszeiten tuuh 
den Erscheittungen mtd Vorgängen in der Natur 
oder nach der ihm Jeweilig zufallenden BeschäJ- 
iigung* Der Winter ist ihm die Zeit des Frost es ^ - 
der FrUMing die Zeit der Verjüngung^ der 
Miirz heisst der trocknende^ der A^ril und 
Mai sind ihn die Monde des Nieder* und 
des II oc hg ras es ^ der jfuli und August luissen 
der kleine mut der grosse Sichelmonai^ 
der St'picinbcr hassl der sich u eigen d c^ der 
Ncvetnber heisst der Monat des Laubfalls, 
der Dernnber ist der verzehrende Monat. 

Was die vorkommenden Eigauuimen und deren 
Ausspraehe anbdangt^ so ist zu bemerken, dass 
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Jerica aus Gerirtid^ Spela am Elisabeth^ 
Zalika ans Rosalie^ Anka aus Ajuia und Tine 
aus Valeniin gebUdel tsL — Gaspod hmsi 
^^Herr,^ c wird immer ausgesprochen luie das 
deutsche e wie isch^ s wie ss^ s wie das fran* 
tdsische ch, z wie das französische z wie das 
französische J, 



Druck von W, Drugulin in Leipzig. 



Digiiizca by Liu^.' . 



SCHILDEREIEN 

AUS 

DEM ALPENLANDE. 

UCHTUKUCKblLDEK NACH GEMÄLDEN 

VON 

CARL UND ERNST HEYN 

GEDICHTE 

VON RUDOLF BAUMBACH 

RANDZEICHNUNGEN 

VON JOHANN STAUFFACHER. 

Preis M. 55. — gebunden. 

WANDERLIEDER 

AUS DEN ALPEN. 

GEDICHTE 

VOH 

RUDOLF BAUMBACH 

MIT RANDZEICHNUNGEN 

VON 

JOHANN STAUFFACHER, 
4^. reich gebunden I^L xo.- 
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Abenteuer und Schwanke alten Meistern 
nacherzählt von.R. Baiinibach mit Holz- 
schnitten nach Zeichnungen von Prof. 
P. Mohn, kl« 4. 30 Bogen. In Pracht- 
band« M. 25. — . 

Von RUDOLF BAUMBACH erschien 
ferner im Verlag von A. G. Liebeskind 

in Leipzig: 

Abenteuer und Schwanke alten Meistern 
nacherzählt 5. — 7. Tausend. M. 2.80» 

Lriederemesiahrenden Oes eilen. 1 2.1'auäend. 

M. 3.20. 

Frau Holde, Dichtung. 11. Tausend. 

M. 2. — . 

Der Pathe des Todes, Dichtung. 5. Tausend. 

M. 2. — . 

Spielmannslieder. 6. Tausend. M. 2. — « 

Lieder von der Landstrasse. 6. Tausend. 

M, 2. — » 

Sommermärchen, zweifarbiger Druck, in 
Kalbleder-Pergament geb. M. 7.60 

Dasselbe» einfacher Druck. 9. Tausend. 

broschirt M. 3. — . 
Mein Frühjahr. 6. Tausend. M. 2.80. 

Sämmtliche Schriften sind elegant in 
Leinwand oder Kaibieder gebunden vor« 
räthig. 
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^ NEUIGKEITEN. ^ 

Nix für unguet 

vSchnaderhüpfeln 
von HANS CRASBBRQBR. 

M. 2.—, 

Siebenschön. 

Ein April- Mai« Märchen in Reimen von 

BEHNO RÜTTBNAUBR, 

M. 2.—. 

Idyllen und Scherze. 

Gedichte 
von HEINRICH SBIDBL. 
M. 2.50. 

Lfiederhort 

aus yjungfriedel der Spielmann'' 
von A. BBCKBR. 
M. 3.—. 

Frost und Flammen. 

Dichtungen 
von S. V. KHUBNBERQ. 
M, 2.— • 



Novellen. 

Aus Herz und Welt. 

Allerlei neue Humore 
von EMII« PB8CHKAU. 

M. 3.—. 
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NEUE DEUTSCHE DICHTER. 

Gedichte 

von JOHANNES TROJAN. 
M. 2.40. 

Scherzgedichte 

von JOHANNES TROJAN. 
M. 2.60. 

Weltlust, 

Historietlen, Schwanke und Lieder eines 
heiteren Vaganten von 

MÄRZROTH. 
M. 2.40. 

Zwölf Balladen 

von JOH. V. WILDBNRADT. 

Der letzte Wendenkönig, 

romantisches Gedicht 

von JOH. V. WILDENRADT. 
M. 3.80. 

Der feige Wandelmar. 

Ein erzählendes Gedicht in vier Gesängen nach einer 
altdeutschen Sag^e. M, a.— . 

Novellen. 
Jorinde und andere Geschichten 

yon HEINR. SEIDEL.. 
M. 3*^» 
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